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ie Augrisse der Rassen bei Przemysl und in den Karpathen zurückgeschlageu —- Verlust eines
ieutscheu Torpedobootes ——- Euglisrhe Kriegskonterbande genommen ———- Belagernug von Autwerven

. Verlust eines deutschen Torvedobootcs.
§§ B erlin, 8. Oktober. Wie uns mitgeteilt wird, ist am

.‚ d. Mis. nachuiittags das Torp ed ob oot »S. 116“ wäh-
enb des Vorpostendienstes in der Nordsee durch den Torpedo-
chusz eiaies englischen Unterseebootes verloren gegangen. Fast
ie ganze Mannschaft konnte gerettet werden. Das verloren-
egangene Boot ist, wie wir weiter ·erfahren, ein älteres Schiff
us dem Jahre 1902. Es war bereits gesetzlich ersatzpflichtig
,S.116« hatte 420 To. Wasserverdrängung und etwa 60 Mann
J.efahung. Die Überlebenden wurden von unseren in der Nähe
esiudlichen eigenen Seestreitkräften ausgenommen. Dem Ver-
ehmen nach war das englische Unterseeboot, welches »S. 116“
orpedierte, »E. 9«, dasselbe, welches ,,Hela« in den Grund
ebohrt hat.

Belagerung von Anttueriiein
« w. Köln, 8. Oktober. (Privattelegrsamm.) Der »Kölnischen
eitung« zufolge müssen nach Berichten von Flüchtlingen in
lntw e rp en b e r ei t s G r a nsa t e n eingeschlagen sein.
Ferner wird mitgeteilt, daß in Ber ch e m ‚ einer Vorstadt Ant-
«erpens, Granaten einschlugen.

w. Berlin, 7. Oktober. Die Mailänder «Corriere della
Sera« meldet aus Rom: Die letzten Nachrichten lassen an-
ehmen, daß der Widerstand Antwerpens nicht
mehr lange Dauert. Man hält es für möglich, daß sich
elgische Truppen nach England einschifer, um von dort auf

im; anderen Punkt des Kriegsschauplatzes Wieder aufs-U«_ au en.

   
   

  
   

 

  
   

  

  

    

 

Vom ostlichcn Kriegsscheuvlatz.
. w. Wien, 7. Oktober, mittags. (Amtlich.) Unsere Offen-
Iive erreichte auch gestern da und dort unter kleineren Gefechteii
uberull Biete. Laut Meldung eines von einem kühnen Fluge
Aus P r z e m t) s l zurückgekehrt-en Generalstubsoffiziers wird die
Verteidigung der Festung von der ksampfbegeisterten
Besatzung mit größter Tätigkeit und Umsicht geführt. Mehrere
Ausfälle der zurückgedrängten feindlichen Linien brachten zahl-
reiche Gefungene ein. Alle Angriffe der Ruser brachen unter
furchtbaren Verlusten im Feuer der Festungswerke zusammen.
on» den Karpathen, westlich des Wyskower Suttels, ist kein
Feind mehr. Der sbei MurmurossSziget eingebrocheiie Gegner
Ist geschlagen. Die Stadt ist in der vergangenen Nacht in un-
teren Besitz zurückgel-angt. Der Stellvertreter des Chefs des
Generalstabes. v. Höfer, Generalm-ujor.

· w» Petersburg, 8. Oktober. Der Große Generalstab
teilt mit: An der Grenze Ostpreußens setzen die Deutschen,
“Elche Verftarkungen von Königsberg erhielten, ihren hart-
nacklgen Wiederftand in der Linie zwischen Wladisluwow
End Ratschki fort, indemsie die Engpässe zwischen den
Fett und Sumper des Flußgebietes Tschernoganfha aus-

nuhen. Jenseits der Weichsel werden Vorhutgefechte aus
den Gegenden von Opatow und Sandomir gemeldet. Jn
„9“ Korpathen westlich des Flusses Sanok wurde eine
osterreichische Abteilung geschlagen, und es sind ihr Mu-
lnengewehre und Gefangene abgenommen worden. Bei

wöolchdso Kilometer nordöstlich von Munkcics, nahmen
UT zahlreiche Wagenkolonnen.

Vom westlichen Kriegsschaiiplatz.
W. Paris, 8. Oktober. (Nicht amtlich.) Das amtliche

fe muniquå von gestern nachmittag 3 Uhr besagt: Auf un-
rem linken« Flügel dauert die Schlacht mit großer

reieckftl gok eit an. Die einander gegenüberstehen-den Heere
{in 1911 bis in die Gegend von Lens und Lub assee; ihre

t its-sung bilden Kuvulleriemassen, die bis in die Gegend von
amli'men tib r es miteinander kämpfen. Von der Front
oWben Summe und Maus ist nichts Neues zu melden. Jn

wagte versuchte. der Feind von neuem unsere Fortschritte auf-
“ feu, aber feine Angriffe scheiterten wieder.

‘ßreä; Laut-an, 7. Oktober (nicht amtlich.) Ein Communiciuö desmit) ureaus zollt dem Mut und sdem Elan der französischen
Anerpen in den heftigen Kämpfen nödlich der Oife und bei Lens
· wennuiig und»bezeichnet die allgemeine Lage als befriedigend.
Ungeakkd hmzugefugt, daß die Deutschen vor Antwerpen
S e dlytet des starken Widerstandes der Garnison ihre

U n g e n vorgeschoben haben.
schrxöt Notw· 8. Oktober. (Nicht amtlich.) ,,Giornale d’Jtalia«
ift Ge m feinem heutigen Situationsbericht u. u.: Ganz »gewiß
wejljhnekslvbetst von Kluck der wahre Held des Krieges-
"man?! DIE schwerste Aufgabe anvertraut wurde und er es
u bi - fie. mit einer Geschicklichkeit und Geniulität zu lofen, die

' überIe e Feinde anerkennen. Tatsächlich gelang es ihm, der von
ben RAE-sen ieindlichen Kräften umzingelt werden sollte, vorgestern,
an versch· selbst mit Umzingelung zu bedrohen und ihn zU zwingen-fort herbiedenen Punxten zurückzugeben General Joffre eilte so-
dqs leieb UIJU die Sache wieder gut zu machen. Gestern wurde

chgewicht wieder hergestellt Es ist aber noch nicht gefagt
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daß der deutsche tapfere General nicht noch Chancen habe, um die ‘
Sicherheit des ihm gegenüberstehenden französischen Heeres in Frage
zu stellen. ·

Beratungsstelle des Roten Kreuzes
w. Berlin, 7. Oktober. Bei der von der Zentral-

Melde- und Auskunftsstelle des Roten Kreuzes im Reichs-
tagsgebäude, Berlin NW 7, Eingang 5, eingerichteten ver-
traulichen Beratungftelle (Fruu General Wild von
Hohenborn) bewerben sich zahlreiche, durch den Krieg be-
schäftigungslos gewordene kaufmännische Angestellte
um Vermittelung geeigneter Tätigkeit Die Beratungs-
ftelle, die bereits erfolgreich tätig geworden ist, bittet Unter-
nehmer, welche kaufmännische Angestellte beschäftigen
kögnem ihr hiervon schriftlich oder mündlich Nachricht zu
ge en. -

Englische Kriegskonterbande.
w.Stettin,8.0ktober. (Nichtamtlich.) Die ,,Stettiner

Neuesten Nachrichten« erfahren aus absolut zuverlässiger
Quelle: Gestern Vormittag brachte ein deutsches Torpedo-
boot den norwegifcheii Dampfer ,,Modig«, der ungefähr
1800 Tonnen Kohlen an Bord hat und sich auf der Reise
von England nach Rußland befand, in der Ostsee auf
und schleppte ihn nach Swinemünde ein.

Englands Spiel mit der Neutralität
·· w. London, 7. Oktober (Nicht amtlich.) Ein amt-
liches Kommuniquå erhebt Einspruch gegen die Meldung,
daß bereits vor Beginn des Krieges englische Muiiition in

« Maubeuge vorhanden gewesen sei und daß dies Englands
Absicht beweise, Belgiens Neutralität zu verletzen. Alle
englische Munition, ie in Maubeuge gefunden wurde, sei
nach Beginn des Krieges dorthin gesandt worden.

Untersuchung von Getoalttiitigteiten.
w. Berlin, 8. Oktober. (Amtlich.) Der Geschäftskreis des mit der Erörterung belgifcher Gewalttätigkeiten

gegen Deutsche betrauten Reichskoiniiiisfars, Ministerial-
direktors a. D. Just, ist dahin erweitert worden, daß er
auch die in den übrigen feindlichen Ländern gegen deutsche
Zivilpersonen verübten Gewalttätigkeiten zu erörtern hat.
Er führt jetzt die Bezeichnung »Reichskommisfur zur
Erörterung von Gewalttätigkeiten gegen deutsche
Zivilpersonen in Feindesland«. Die Geschäftsstelle
ist wie bisher im Reichsamt des Jnneren, Berlin W. 8,
Wilhelnistraße 74. —

Serliiskhe Greueltatcn.
W. Sofia, 8. Oktober. (Nicht amtlich.) Die Blätter

melden aus Strumitza, daß drei bulgarifche Dörfer im
Gebiete Tikwefch zerstört und deren Bewogner getötet
worden sind. Der Ortsälteste des Dorfes, oregchnih sei
samt dem Gemeinderat ebenfalls erschlagen wor en. Der
Kreispräfekt von Negotin lege allen Bauern im Gebiete
Tikwesch neue Zwangssteuern auf, die pro Kopf fünf bis
fünfhundert Franc-s Befragen.

Russische Maßnahmen in Finlaud.
Aus Stockholm wird gemeldet: Aus Finland und

Rußland trifft keine Post mehr in den schwedifchen Hafen-
städten ein. Wie bei Tornea eingetroffene Überläufer aus
Finland berichten, wurde längs der ganzen Küste des
Finischen Meerbusens mit starken Befestigungs-
anlagen und Aufstellung von schweren Geschützen be-
gonnen. Mehrere usiatifche Korps Rußlands stehen in
Finland mit unbekanntem Bestimmungsort bereit. (6.79

Frauziisiseher Uebergriss in Tripolis.
w. Frankfurt a. M» 7. Oktober. Die ,,Frankfurter Zeitung-«

meldet aus Rom: Aus einem Privatbriefe aus Tripolis
geht hervor, daß ein-e französische Kolonne in den ersten
Tagen sies Septemibers die Oafesvon Barkat oder Varro-
c at, zehn Meilen südlich der Oase Ghat, die auf allen Karten als
zu dem tripolitanischen Hinterland gehörig ver-zeichnet ist, be-
f etzt hat. Für die schweben-den Verhandlungen zwischen Frankreich
und Italien über die Abgrenzung von Tripolis kann dieser fran-
zösische Schritt von Bedeutung werben.

Von der Bagdadbahir
w. Bagdad, 8. Oktober. (Nicht amtlich.) Die Teilstrecke von

Jstubulat nach Samarra ist dem Verkehr übergeben worden.
Eine durchgehende Verbindung von Bagdad nach der durch die
großartigen Ruinen berühmten ehemaligen Kalifenstadt Samarra
ist hierdurch auf eine Länge von 120 km hergestellt worden.

« w. Hannover, 7. Oktober. Der neue Oberpräsident der Pro-
vinz Hannover von Windheim but gestern seinen Dienst angetreten  

KriegsbrieseV vom Ostheer.
P a ul L in d e n b, e r g , Kriegsberichterstatters

XIV. _ » g
. _ 6. Dächer?

Wir hatten ausgespannt und wollten dem kaiserlichen Jagd-
schloß in der Romintener Heide einen Besuch abstatten, um uns
persönlich zu überzeugen, ob die Nachricht, daß dasselbe unver-
sehrt sei, auf Wahrheit beruhe. Das hätte einen Gegensatz ge-
bildet zu den Zerstörungen, denen hier in diesem ostpreußischen
Städtchen die Bilder des Kaisers überall ausgesetzt gewesen,
während man jene der Kaiserin verschont gelassen. ,,Nehmen
Sie das Bild des Kaisers fort, es hat gewiß viel Geld gekostet,
wäre schade darum, wenn man es zertrümmerte. Wilhelm ist
ja fowieso futfch,« hatte ein gutmütiger Oberst zum Besitzer
eines hiesigen Hotels geäußert und auf das über dem Stumm-
tischsofa hängend-e große, goldgerahmte Oldruckporträt des
Kaisers gewiesen. Natürlich geschah’s. Dann ward das Bild
wieder an seine alte Stelle gebracht, nachdem der wohlmeineiide
Oberst futfch geworben. Seit einigen Tagen ist auch der Wirt
futsch- von der neu ausgebrochenen Russenangst fortgetrieben,
sein Hotel ist geschlossen.

Unser Wagen rollte flink auf der Chuussee dahin, mußte
dann aber Landwege einschlagen, auf denen es schlecht weiter-
ging. Verspätet kamen wir in Groß-Rominten an, von wo der
Weg nach Jagdbude und dem Jagdschloß abzweigt. O weh,
o weh, wie sah es in dem Orte, der recht stattlich gewesen sein
mußte, ausl Abgesehen von der Kirche war alles nie-der-
gebraiint, kaum ein, Stein auf dein.audern, mit geradezu
wuhnsinniger Wut hatten hier die Russen gehaust. Inmitten
der Trümmer machte eine anmarschierensde Lundwehrkompagnie
Ruft. Jm selben Augenblick dröhnte es von der etwa zwanzig
Kilometer entfernten Grenze herüber, die bekannten Geschütz-
schläge. »Ah-a, man hat sich da wieder am Wickel,« sagte der
Hauptmann, der zu uns getreten. »Gebt schon seit vorgesteru
so! Sie möchten auch an dieser Stelle gern wieder in Oft-
preußen hinein, die Russen, hat ihnen gewiß hier gut gefallen,
wir werdens ihnen aber gehörig verpurrenl« —- Dunn knüpfte
er die Warnung an, nicht weiterzufahren, russische Versprengte
trieben sich gewiß noch in der Heide herum, auch würde uns
die Dunkelheit überraschen.

Als ich am Abend mein von feinen eigentlichen Inhabern
verlassenes Bürgerquartier mit den von den ehemaligen ruffi-
schen Bewohnern zerschlagenen Türen und Spinden erreichte-
lag ein aus Breslau geschrieben-er Brief da, in dem es u. u.
heißt: »Ich bin aus Ostpreußen — aus Gr.-Rominten, Kr. Gol-
dap ———_ und möchte so sehr gern wissen, oh. unfer Dorf auch geplün-
dert und verbrannt ist. Jch bin Lehrerin und mußte deshalb mit
Schulbeginn nach Bresluu zurück. Mein Vater, der Pfarrer
in Groß-Rominten ist, flüchtete mit meiner Mutter erst, als das
Dorf geräumt wurde, Am anderen Tage sollen die Russen
bereits dort gewesen sein und Leute, die noch einmal zurück-
kehrten, um Sachen zu holen, erschosfen haben. Nun wissen wir
nichts von unserer Heimat, weder meint-Eltern die in Freien-
walde sind, noch ich.”

Wie gern hätte ich der freundlichen Schreiberin, deren
chärtakttleristische Schriftzeichen so sympathisch sind, Besseres be-
ri ) e

Wie eben erwähnt, versuchen die Ruser von neuem, an
verschiedenen Stellen einzufallen. Die der Vernichtung ent-
ronnenen Teile der bei den mafurischen Seen gefchlugenen Wilnas
und der bei Tannenberg aufs gründlichste besiegten Narews
Armee hatten Zeit gehabt, sich auf einer von den Festungeii
Romane, Olita, Grodno, Osowiec geschützten Linie zu sammeln,
auszurüsten —- uiis den ungeheuren Vorräten von Wian und
Bjelostok — die schweren Lücken auszufüllen unid wesentlichste
Verstärkungen durch neue, frische Truppenmussen zu erhalten.
Man spricht von elf russischen Korps, was recht übertrieben
sein mag. .

Diesen Anprall auf rusfischem Boden zurückzuhalten, ist zu-
nächst Aufgabe unserer Truppen, deren einzelne Teile nun schon
seit zwei Monaten eine bewundernswürdige Tapferkeit und
Zähigkeit entwickeln. Jn letzter Zeit kam es zu blutigen Zu-
fammenstößen bei Suwulki, Augustowo, Wirballen und anderen
Punkten, wo die Unseren stets gegen eine gewaltige Übermacht
kämpfteii und immer siegreich blieben. Gestern wurde hier be-

· richtet, daß in einem der letzten Gefechte, die dieser Tage in
der waldreichen Gegend bei Augustowo stattgefunden, zwei
russische Divisionen aufgerieben worden seien. Man hätte sie in
ein für sie außerordentlich ungünstiges Gelände gelockt und dort
mit recht schwachen Kräften umzingelt. -- —-

Die Angstineierei hat auch dieses Städtchen hier binnen
weniger wie vierundzwanzig Stunden völlig veröden lassen.
Alles haftete mit Kind und Regel, Sack und Pack haben.
Kaum waren die Einwohner in der Richtung nach Königsberg
fort, da erhielten wir für fie vorübergehenden Erfuhr über 2000



gefangene Rassen nebst 40 erbeuteten Geschützen
jener Kämpfe bei Suwalki.

Einige Stunden früher war ein Voktxupp angelan-t, be-
stehend aus vier russischen Haubitzen und zehn auf einein ' eifer-
wagen sitzenden Gefan entn, den denen Drei. einem stbirisrheu
Schutzenregiment angeh read höchst ver nitgte Gesichter nia ten
und die seitens der paar Begleitniannscha en ehe tameradschaf lich
behandelt wurden. Mit diesen drei und den übrigen sieben
hatte es folgende Vetoandtniei Bei einein ienei letzttiigigcn Ge-
fsechte waren drei der Unser-en in russische Gefangenschaft ge-
raten. Sie wurden bewacht Von drei sibirischen Schützen, deren
einer ganz gut deutsch sprach; er hatte es in Tomsk, wo er
feine Jugend verbracht, gelernt. Man kommt mit ihm in
Unterhaltung- man biedert sich san, die deutsche Feldslasche kreist,
schlie lich sagt einer der Unseren zu dem Deutschsbrechendent
»Wei, t, Kamerad« Übe könnt uns eigentlich laufen lassen. Was
liegt Euch an uns Dreienikss Es ist dunljeh Euer {Regiment in
ein-cui anderen Dorf. nur sind Euch halt im Finstern entioiirht
Straf-e werdet Jhr kaum bekommen, man achtet ja gar nicht
auf uns l”

Der Sibirier bespricht sich mit seinen beiden Waffen-
beifügen. Dann auf-wartet er: »Gut, abgemacht. Aber mit,
nehmt Uns Dritt mit, Wir haben’s hier sattl Werden doch bloß
totgeschossen, und bei Euch werden mir’s"; gut habenl« —- Und so

geschah est Die sechs pendelien tos- trafen unterwegs gutes-ne
russische Patrouille —- eben jene sieben Mann —, bemächtigten
sich derselben und langten nun, ihrer dreizehn, bei den deutschen

Vorposten ans Diesnial bedeutete die gefürchtete Ungliickszahl
das Gegenteil! .

Die deutschen Soldaten in Holland
Pan ihrem Kriegskorrespondenten Dr. Kurt Abel-Musgriave

erhält die »Niirnberger Zeitung« eine sehr bemerkend-werte Dar-
legung der Verhältnisse- unter denen eine Anzahl deutscher
Krieg-en die auf holländisches Gebiet geraten sind, dort unter-
gebracht sind. Der Verfasser schreibt-

siiotterdam 29. September.
Heute hat der letzte Teil der reisefähigen englischen Matrasen

und Seesolsdatem die zu der Befolgung der drei in die Tiefe
gebohrt-en englischen Kreuzer gehörten und von zwei holländischen
Dampfe-In gerettet wurden- den holländischen Boden wieder Per-
lassem um nach gastlicher Aufnahme in die Heimat zurückzukehren

Einige der Verwundeten find noch in den hiesigen Hospitälern
zurückgeblieben in der Gewißheit sobald es ishr Zustand- erlaubt-
nach England zurückzukehren und an dem Kriege weiteren Anteil
zu nehmen, Somit ergibt sich der Tatbestand daß mehrere
Hundert englische Kämpfer non holländischen Poeten wahrschein-
lich innerhalb holländischen Seegebietes) gerettet war-deu- teil-
weise noch auf hoher See englischen Kriegsschifer ausgeliefert-

teil-weise auf ihren ein-neu Wunsch hin nach Holland übergefiihrt
Winden- hier. sehr freundliche Aufnahme fanden und dann-. an-
geblich in übereinstimmuna mit dein internationalen Gesetze- frei-
gegeben worden« trotzdem der größte Teil dies-er über zweihundert
Marm- ftarlsen Strnpoe zweifellos wieder gegen Deutschland
kämpfen wird. In Ergänzung dieser Tatsache meidet seine Nach-
richt der heutigen holländischen Zeitungen das Folgende: Am
letzt-en Sonnabend abend kamen in Winschoten drei belgische

Soldaten in bürgerlicher Kleidung an. welche in Deutschland
gefangen sparen- unsd von dort entflohen. Sie wurden hier
freundlich aufgenommen und wünschen, sobald Wie möglich- nach
rennen zurückzukehren Es sind Jnfanteristeu vom achten Re-
giment, die bei Lüttich gefangen wurden. Sie« werd-en nicht

interniert werden, da der Artikel 13 der fünften Konvention der
Sänger Friedicnskonserenz das Folgen-de befugt:

„Da enzijdige Mogendheid, die ontsnnpte krijgsgevangenen

op haar ggondgebied krijgt, zal ze vrij laten. Indien zij ze

op haar grondgebied toelaat, kan zij hun een verblüfplnnts
aanwijzen.“

Übersetzung: »Die neutra.lcn Mächte, auf deren Gebiet sent-
slohene Gefangene kommen, sollen dieselben freilassen Falls sie
dieselben auf iihr Gebiet zulasseu, können siesihnien einen Auf-
enthaltsort ztiweisen."

Ich habe absichtlich den holländischen Text wie die deutsche

über'feteung gegeben, um zu zeigen, daß der Wortlaut des Artikel-s
der Konvention zweideutig und unbestimmt ist. Aber nicht zwei-
deutig und nicht unbestimmt ist die Freilasfung von über zwei-
hundert Engländern.

Im Angesichte dieser Tatsachen möchte ich der deutschen
Regierung und dem deutschen Volke das Schicksal ider 122 in

Holland „internierten“ deutschen Soldaten an das Herz legen,
die zum größten Teile (ganz im Gegensatze zu den Engländern)
ohne ihren Wunsch, ohne ihre Schuld, ja gegen ihr-en ausdrück-
lichen Will-en nach Holland verbracht wurden, um daselbst fest-
gehalten zu werben.

am einigen Tage-U besuchte ich die Leute in ihrem Lager
in dem kleinen Orte Bergen bei Allmaar (Nord-Holland).· Bergen
ist ein mehrere hundert Seelen zählendes Dörfchen »eiiiigå»Kilo-
meter vom eere gesle n. Unter der Leitung des jetzigen __ arger-
meisters und seiner lie enswürdigen, tatkräftigen, deutschen Gattin
hatsicb das Dörfchen zu einem aufstrebenden Kurart entwickelt-
De, mit seinen reizenden ausgehen- seinen efalligen baum-
geschmiiciten Straßen an un fur,sich« wenigsensnm Sommer.
für ein aar .‚ o en einen anziehenden und lieblichen Aufr-
enthalt bietet. Aber schließlich liegt der Ort doch nur in einer
Einöde fuinpfiger holländischer ‘Dünen und bietet namentlich
im Winter garnichts, was erz, Geist und Gemüt»zwangsweise
Bestgehaltener Soldaten an die Dauer erfreuen konnte» Das
.iuia ist rau und feucht, mit dicken Sie eln und schneidende

Winden, wie beruft an dieser Küste-. Zum Glück ist. wie i
schon agte, die Frau des Bürgermeisters eine deutsche Dame,
die fi. redlich bemüht. ihren Landsleutenmit Rat und Tat zur
eile zu stehen. Als ich dort war« lan eine Einladung sur alle,

sich an« einem Ausfluß u beteiligen, und f r dreißig von ihnen,
im Haufe ber ihnnmilmgermeifter ,Tee»zu trinken. ·Die Leute
Staren bisher auf einer großen {Ewig in Zeiten , dicht bei der
and traße atmet-gebracht Da Jedoch as Wetter m letzter Zeit

schle t, relgnerisch und reinigt murbe, ist man sim Beizijziffz zwei
große Ho zbaracken zu erri ten. die m etwa einer oche ein
esseres Quartier möglichen werden«-—- Stroh Decken und
nstige Notwendig isten ones mgitcirischen L · ers stehen nach

— edarf zur Verfit ung. Die it e befindet file chfallsnn
einem « eite. in we chem die Sie: rung reichlich und gut zubereitet
wir-d. amentlich das ittagefsen wurde allgemein gelobt.

Ali-i Dm Dinge ’e sent K eidung. rbeit und {nur it. _
Vielen von den er; en wurde die eschoise, leiduneg durch «

zerfetzt oder durch die Ärzte vorn Hör er gl. nteii oder sie
inn VOVIUVSU«» Aus d efem Grunde eh en elen sie uniform:

fühle. svda ne m wunderliche-m Ko time umherlaufen. « Einer
er Feldwc ol hat seine ganze uniform herleiten; sogar die Stiefel.
Nun frnb Die Leute abe« do« Soldaten deutiktholdaien und
si wollen als solche ein er enntlicki fein. Sie sinds zu diesem
Essai-fixi- «mit bsvsch ist. dann ihnen d e deutsche Beborde

sen-

eine Folge s i Dann fehlt es an Arbeit« Die Stunden liegen mit bleiexner
Schwere auf ihneng Da sie unterwinden Sinne nicht Kriegs-
gefangene, fonbern. wie man mir n flflrpämmrfternnn sagte:
«-Gäs»te«' der Nation stud- so kann man-so u cli turArbeit zwingen
Da ferner jin gewonnener grosse cirdintgliisigieit erpicht-. kann
man die Deuts sen tlåih so nerxnenben. » re fungiert Der
hiesi sen Podolsk-can _ r eitelahn einzieht-g to eine. Diese Schleie-
rigtet macht deni « betten es. töt. de B anet de la tonlilaniera
dem Befeh shaber des goes-s gro » , Urne. Er hat« lebt den
Plan, die Deutfclsitzw nn Dienst-e der issensclgft "n archaglogischeu
Ausgrabungeu zu verneinen. denen man in ‚einer mit froher
Erwartung entzogeniriti » ‚ » «
_ Aber vor gen Dingen fehlt die rotes eit, Was seh setzt zu
tagen habe« nichte ich mit- Wor en des santcs fis die Wohl-
taten emsleitem die der Oberst ussanet und »der iirgerånkeiiftgr

e or emit csei er- Gemahlin wie die holländische militiirische
d Die L ute erfreuen ih ‚Der
bemegungöfrerbet in weit gezogenem mreise. Die Erinnere

Aber tro.
des technischen ·usdrucls,» der sie als »Jnternier bezeichnet-J-
sinsd sie tatiachlich und ficht-en ne sich als Gefangene.

Ganz abgesehen von der den englischen Matrosen zuteil
gewordenen Behandlung werden« meiner Ansicht nach die meisten
der deutschen Soldaten zu Unrecht Von der holländischen Behörde
festgehalten, und zwar aus folgenden Gründen:

Von den 122 Mann sind nur etwa fünfzehn auf holländisches

Gebiet übergegangen ohne dazu von den Holländern selber
gezwungen worden zu fein. Zu diesen fünfzehn gehören die

drei Fliegen und ferner etwa zwölf. die auf hollänsdisches Gebiet
abgedräugt wurden, ohne sich dieser Tatsache bewußt zu fein.
Für sie liegt die Entschuldigung vor, daß die lholländischcn Grenz-

reiten, inn aus dein Bereiche der Kugeln zu kommen, sich mehrere
hundert Kilometer hinter die Grenze zuriiclgezogen hatten. Als
unsere Leute deshalb bis zu den Grenzposten vergingen, wurden
sie festgenommen,

Das Geschick dieser Fünfzehn wollen mir außer acht lassen-
weit hier verschiedene juristische Auffassungen und Auslegungen
möglich sind. Ganz anders der-hält es sich jedoch mit den übrigen
einhundertsieben, welche sämtlich als Veriouiidete von dein hollän-
dischen Roten Kreuz auf belgischein Boden asltfgsetwllllllseu un'b
nach Holland überführt worden sind.
»Man darf selbstperständlsch nicht außer acht lassen, daß ur-

sprunlcch «eiue dankenswerte Tat der Meuächenlieb die Leute
in ho audische Gewalt brachte. Sie w·»ren o»).ne Zweifel
wenigstens teilweiieumgekommen- hatten die Holland-er nicht
eingegriffen. Denn die deutschen Sanitatskolonnp waren oziirht
anweisen. Alle »diese Leute wurden in der Nase von Luttich
tierwuudei. meistens in und bei dem Dorfe HermcSe Die Deut-
schen gingen io schnell vor, daß die Perwundeten ganz abgeschnitten
wurden und ohne irgendwelche Hilfe inmitten der feindlicheu
Vevolterung dreilTage lang» liegen wußt-en Nur ein Stabsarzt
mit Namen Schulzbeiand sich bei ihnen. jedoch hatte dieser kein
Verbandszeug _9 s der»S-tabsarzt mit einem kleinen Trupp
Verwundeter nach Maaftricht abging, hieß»es, daß er mit einem
Quillt-lieu Arzt ein aber-einkommen getroffen und daß derselbe
sich verpflichtet habe, nach den Vertoundetiea zu sehen. Der Mann
ten si) aber nicht blicken Da tauchte das allerdings un-
tontro terbare Gerucht aus« »daß drei den Schwerverwundetscn
Murlosverichwundem also wohl ermordet worden seien. Belgifche
’atrouillen drangen in, das Dorf und nahmen den deutschen
Perwundeten die Waffen ab. Dazu »ta«m- daß idie erregte Be-
volkerung begann, sich vor den Hauiern anzusammeln .und
Drohungen aus-zustoßen Und die ganzlich vernachlässigten
Wunden wurden itundlich schlimmen Jn· dieser Rot zeichnete sich
hauptsachli der Sänger: Ulrich vom Jagerbataillon Nr. 7 aus-
Drin es ge ang, teilweise gegen Bezahlung- Leiter-wagen herbei-
zuschaffen, »die einen kleinen Teil der Verwundetsen aufnahmen.

Endlich kam das holländische Rote Kreuz herbei und nahm
die übrigen nach Maastricht. Soweit die Leute überhaupt im-
stande waren, an ihrem Schicksal Interesse zu nehmen« stellten
sie sogleich die Forderung, zum mindesten nach dem Verbinde-n

auf deutsche-Z Gebiet ver-bracht zu werben. Ihn-en- wurde auch
eine entsprechende Zusicherung gegeben Die Leute erklärten
mir einstimmig, daß sie. wenn sie das Ziel ihrer Reise gekannt
oder gewußt hätten; daß man sie festhalten wolle, unter«teinen
Umständen die Dienste der Holländer angenommen hätten. Wir
haben hier also den Fall, daß mindestens neunzig unserer Ber-

wunsdseten ohne ihr Zutun von den Holländern verbunden und
gepflegt wurden, daß fis-,i aber diese Liebestat mit tatsächlichen
wenn auch nicht mit theoretischer Gefangenschaft zu bezahlen
haben.

Aber ein ganz anderer Umstand von größter Tragweite
kommt noch hian ...— ein Umftand, der ausschlaggebend sein
sollte. Wenn auch die Wunden der meisten Leute an und für
sich geheilt sind (nur drei Patienten befinden sich im Hospitale

« zu Alkmaar), so ist bei fast allen für eine völlige Wiederherstellung
eine orthopädische Nachlur unerläßliche Bedingung Jch spreche
hier nicht nur mein Urteil aus, sondern auch das eines der
hervorrsagcndsten Chirurgen von Amsterdam. mit dem ich die
Angelegenheit besprochen habe. Viele der Leute werden sden
Gebrauch ihrer Gliedmaßen ganz oder teilweise verlieren, wenn
ihnen nicht eine sorgfältiger orthopäsdiische Behandlung zuteil wird.
Diese kann aber nicht in Bergen stattfinden, auch nicht in dem
benachbarten Alkmäon sondern in keinem näheren Orte als
Amsterdam, da eine ausgedehnte Apparatur erforderlich ist. Man
denke sich nun das Schicksal der Ernte: Freudig folgen sie dem
Rufe in den Kampf für das Vaterland Sie werden verwundet.
Drei Tage lang bleiben sie ohne jede Hilfe und Pflege. Als
ihnen dieselbe endlich zuteil wird« müssen sie die Freiheit
hergeben, nicht dem Feinde-« sondern einer neutralen Nation.
Und nun kommt das Schlverftoi dem Tode sind sie entronnen-
aber in ihrer ganzen zukünftigen Existenz sind sie bedroht« wenn
nicht ruiniert Ihr eigenes Los« das Geschick- von Frau und
Kind hängt davon ab. daß sie (ärmer-"Dämme bleiben und daß
ihnen schleunig-e Hilfe wird. s

Jst es main-n daß diese eine angereihte Mir dem Schicksal
der Deutschen vergleiche man das »der zweihundert englischen
Sch-iffbrüchigeii.. Schon auf hoher See sind sie teilweise englischen
Pampfern ausgeliefert worden die übrigen kamen freiwillig auf
holländisch-es Gebiet Und dann nach liebevollem Empfang den
Schiffbrüchige ja auch unter Umständen verdienen, zogen sie in
die Heimat ab. um wieder gegen Deutschland zu kämpfen. Jst
für idien holländischen Juristen der Unterschied wirklich so groß,
ob die Hilfe zur See oder auf dem Land-e gewährt wird? Ich
meine, daß die Deutschen, die nicht auf holländischem. sondern
auf belgifchcm Gebiete festgenommen wurden, ein Recht auf ihre
Freilassung haben. zum niindeften in demselben Maße, wie die
freiwillig gekommenen Gualanden Aber jedenfalls haben sie ein
Recht darauf, daß man ihn-en die Pflege zuteil werden läßt«
die sie in Deutschland genießen würden, und die allein sie in
Zukunft vor wirtschaftlichem Rusn bewahren kann, sie und die
hren.

Fu kectgehaltcnen erwiesen haben.

thun-en in den otels des Ortes wohnen und essen
e“

möclte noch ein Wort um Schlu hinzufii sent Die»Ich .
holländische s erung befindet it in sc- t nehmt-er ins er La e.
Die öffentliche Stimmung ist. ixn a gemeinen der deutschen Sase

.nicht gunftrg. Englische Beemflusiungen haben hier ihre unheil-

 

— Generalissimus J o ffr e. Erz begab sich 

volle Wirkung gehabt. Wie .mir hohe Beamte mitteil
wie ich auch selbst Gelegenheit hatte- » vielfach b ob
bemüht sich die Neuerung, aIIen EINflUssM gu Mit-erstehe
sie vo der Neutrg itat ablenken (innen,
sollte sie bereit fein, deutschen Vor tellunge « _ eIe
bei e? nulligcs Ohr zu schenken Lieben an?) ist die Sacheggn
ein unertunsdgioskundzwaiiåy Oeutisben in Bergen die i

J. . odes e mtoid then o ..
is lgfte ii‘ r .e ishrr·noch nicht oeröffe licht L«

in Herden festge alkonen deutichcn Perioundeton ftollgekå Ists des
- i c i er tAllinnar Nord-Holland ' «it sie d r in B gen Leonischen gerieten. ) mtermerten

(Bisher noch nicht veröffe·n.tlsicht.)
. Obexlgutnant z. S. Klein. «Leutn«ant Heisa Feldprovian

meist-er Heinrich W-erner. Fahnrich z. S. Philipp. ·V«izefeldiweg-l
Otto Stellen Leutnant Berti-en Vize eldwebel Wilh boist „p:
(ein; Quinteer Die Sorge-guten Ado f »Po»gcl. Fr. (einem;Am » Dg zww nnb eigne, Die Unterofiizsiere Ernst Baron-, ff;
Fall wenn, ,«a·ul See nann« Johiznn Thill und Karl wie.....rnf.'=1.Interof131er sito s »Aha-l uns Claus Petersen. einem“!
pfffzietz Hex-ist. z« lobt-. Die ‚(erniäreiretllraen Ad. Cäebnneter, HM
mazm und cis-er färbt-nähren. Gefriter Legal Meint-F DisL g.
reiten der e erbe Peter unten, zosies eisssel, A sred Stolz
Otto Robert, Wilhelm Brumberg und Hermann P eilen. Do TM
Math. -W·amhof, Pferd Scheel, Alsbert Splet im ell »Halte Sohn
Ford. Lahme, Friedr. Brenneter, Wilh. Prvks - th. 2 euerrseggl
Gustav Dberrhachfiel uns c’tri-c--dii. Hausen. Autoführer s

« lt" I ' « z Die- Mrisse-tiquetcv narrmsiäif‘gf211250111an «a er sich ochw Id.
sein-rieb gehängt, 33min Mülken Peter (Sorgen. Hofes Emonis

Heuterlitt Gierlens, Jofo Gent-H Christian Wald Genrg 9651er,

Pl AZiUkeL Wilhelm B"hmgr, “hat J"ssp « Johannfcst .

niikb Adam Huppserts Die GrgaidierseILaEteP Dreher, ERNST-J
Hagen- iisaulAHansrticxjiafntuL gärten. Gors,AZFI;1seth-K Col-day Kaki
k-pp«e.ruiiann, u u : ei, us,wisg 'p ein, »O ffßmnnn "r:

mann Winnbt, 5&5"): Uhr“. FWUZ Besitz-ad- Bsrnbaro FäubvertJ Fitti-
Wm Weile« Wil elm Nseversmann Heinrich Ahn- Ernst Riec-
HOL Wilh— obenra h, Otto Ast-er uns « obemn Inz. Dle tiüfi in:
_erinann nur. Albert Wand-l- Adolf Efcb, ar 911’931. ganz

. gandL Paul Bogaerotn Peter »Balzarel, ngmmm Schaman

Friedrich Pagels, Hermsann -a«ase« AM,«WAEkaI· Karl Hinspmk

und August Cammin. S shtze Hemmch chlevåfrf “Stamme:

Adolf .Roth unid Helmut Socknecht, Kurassjer aIter 66mm

Kaiwuier Wilhelm Krügen Pionier Wilhelm Pundschuz« Mus-
tetiscre Franz Fahnenfeld »und Vsitus Gönnen. Kam-mer Wilhelm

in biß . k- Aug

 

   

  

     

 

tiefe. ssian Dehnert. Ftisilier Kolzow. Musketiere Sehen Und
Mauern Gefrseite sBecfer und Kdther. Musketier »Mehlkovf. Jäqpk
Fis» er. Istxsiliier Sjigsgeloive Muskietierse Schmidts und Honig
Fu n; keusilier Singelotgz Musketiere Schmidts itnsd»HessiW
Landwelsrinann Kuv « 4Fäs ex intimen. »
nonicr Klitzich Grensadierse « uller, itriesdri
fetter Lippold

i üfilingllliiasin Miso
un e n e. -

Liandwehrmann Friedr. Curdsas. " » W

Vetgiens eigener Netitrnlitiitsliriich.
Zu den vielen Veweisen dafür, daß Belgien im Ein-

verständnis mit Frankreich und England gehandelt hat,
bringt der Abgeordnete Erzberger im »Tag« noch weiteres
Ebiaterial Er stellt folgende Tatsachenreihe zusammen, die
ihm »von absolut zuverlässiger Seite« aus Aachen mit-
geteilt worden ist:

1) Am 81. Juli 1914 wurde einer Familie, die von Antwerpn
aus in See stechen wollte. geraten, das Schiff zu verlassen undnach
Antwerven zurückzugeben

2) Um b Uhr morgens am 1. August versagte man meinem
Bruder die Aufgabe eines Telegramnis nach Diisseldorf mit dem
Bemerken. es würden keinerlei Nachrichten mehr nach
Deutschland befördert. Um 61/2 Uhr zur Bahn gegangen. kam
die Familie zwischen 5 und 6 Uhr nachmittags an der Grenze an,
wo man den Reisenden erklärte, weiter würde nicht gefahren, mail
möge aussteigen.

8) Am folgenden Sinne, am 2. August, kam die bolgische Polizei
mit dem belgischen Mob auf den Llohddampfer «GneiseUsU«s
also auf deutschen Boden, und demoliertc und zerstörte bieten.

ei Am 2. August wurde in flachen im Laufe des Sonntags
morgens die Landwehr aufgerufen, die dann den ganzen Nach-
mittag und die folgende Nacht mit französischen und bel-
gifchen Soldaten im Gefecht stand. Letztere waren scholl
Sonntag in unserem Walde bis in dem sogenannten Preußenweg

5) Am 8. August passierte es in Düsseldorf in Gegenwart
meiner Schwester, daß zwei französischer Flieger über dem
Rhein sichtbar wurden-nein schoß sie aber herunter.

Alle diese belgischen Verstöße gegen das Völkerrecht
und die Pflichten der Neutralität ereigneten sich wohl-
gemerkt· vor dem deutschen Einmarsch in Belgien, sogar
zum Teil, ehe das Deutsche Reich sich im Krieg mit Nuß-
land und biraukreich befand. Man wird danach auch das
angebliche kmtreten Englands fur die bclgische Neutral!tat
als das einschatzcm was es wert ist.

Freilnssnng deutle (gefangenen
w. Summa s. Oktober (Nichtamt1ich.) Die bishe-

von den Serben in Gewgeli gefangen gehaltenen
deutschen Landwirte sind freigelassen worden und Ui
Saloniki eingetroffen. «

Poincnre beiden Tritt-dein
w. Paus, a. Oktober. Präsident Pyiug are war in W:

gleitung der Minister V i v i a n i, Mille r a n d und des General-
du Parge im Großen Hauptquartier eingetroffen und hatte
Montag vormittag mehrstiindige Besprechungen mit »dem

nach de englisches
3baumnartier wo er sich mit dem Feldinarfcball Fittich b"
sprach-Dienstag befichtigte der Präsident zwei französischer 211211166";
Er und die Minister erkundigten sich nach dem Funktionieren ;-
Verpflegung des Post-« und Sanitätsdienstes und des Abtrann
portes der Verwundeten Mittwoch vormittag besichtigte raste
Begleitung Millerands und des Generals, G ali eni dasbcfestig
Lager von Paris und traf am Abend in, Paris wieder ein« d)

w. Papie, 7. them-. abends ginka amtlich.) Nachdem los-ist«
bei en ärmeren richtete Prasident Pomcars an en Kriegsmmistief
Mr erand einenBrieL in dem er sa t. der Be uch habe Ihxs be
bewegt. Der Anblick er prachtvollen ruppen und dieses Ia ålxit
Zusammenwirken der nationalen Energie erweckte in {einem _ ie
die glorreichsten {Erinnerungen Der, ranzosi enGeschtchth reif.
Trtkppen Wüsten- daß der Sieg m t ‚ein reis sur Wisseka
fon ern nich Zur Beharrlsrhleit und Feftigleit f t. Fahltelchcsti te
oige, bie tie avon getragen hätten floßten i nen te bekeb Für
Zuversicht auf den endgil igen Erfolg ein. Nach einem Lg unb
die Generäle und Offizierefügt Poincarå hinzu, die MethV e her
Sie StåmdhaftigkeitrdezGelueralisimuis fegen GPZPUEPZ bittet
emnn erun ur a 1e, te im am er e e an. ‚ ‚ - b

schließlich D63 Zriegsminister Millcrand, dem Generalisslmlisxsg
den Kouiiuandanten der Armeenuud der Korps formeben Ofpxihie a"
und Soldaten eine neuen {Der}; lebhgxten Gltlckwltg i f in
übermitteln. riegsminister ff erand u ersandte den r Tänz-
welchem, wie er sagt, Poinearå die einstimmigen GesuhkföFlichen
reichs ausdrückt, dem Generalissimus und it te seine er Us mm
Glüstwünsche hin n. Nach dem Pesuchdes e esti ten Esset
Paris richtete Eoiiicare durch Verniittelungd illeran ttete ihm
Brief an Galieiic, in welchem er sagt« der »Auch . esla m r m
die Ffisgezeichucäe Zinsztna men zu sehenH qdlilcbtiktrchit ertrufo neu:
u e'ee‘eccrtiun cr·».
kittjnmendstjenzxti sichern-» seh gltillerand ubermittelte am"
feine persönlichen Glückwunsche. «

 



Cholera.
w, Wien- 8. Oktober. (Nicht amtlich.) Vom Sasiitätsa

Departement des Ministeriums delelnern wird mitgeteilt:
Am 7. Oktober wurden ie cm Fall „am tiicher C interg
in Wien unD (Birne, ferner zwei Falle in Wahren- Groß
Niemtschitz (Be irk Einbein), je ein Fall in Jägerndorf
unb Teschen ( fterreichisch-Schlesien)- in Galizien zwei

zlle in Piatkowa (Bezlrk Neu-Sandec) batteriologifch
eUnittelt Jn Wien, Graz und Jagerndorf, sowie Grosz
Niemtschitz handelt es sich um Personen» die vom nörd-
lichen Kriegsichauplatz eingetroffen find Ferner sind
nach einem am 6. Oktober eingelangten Bericht in Gorlice
(Galizien) zwanng Falle bei Militarpersonen durch bat-
teriologifche Untersuchung festgestellt worden.

Das Eifer-ne Streng.
Das Eiserne Kreuz erster Klasse ist verliehen werben: Dem

Generalmajor Rusche. ferner dem Hauptmann Angerstein,
Vamkiechef in einem äelDartilleriesfliegiment.

» Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse haben erhalten; Ober-
-stavsarzt Dr. Kern aus wenn, Oberstabsarzt Dr. Danielf en ans
FVeUthen OS., Oberli. d. R. Oberpostpraktikant Hildebriiiidt!.
-Lt. d. fit. Albrecht Nürnberger, foizierstellvertreter Rusch aus
Vreslau, Lt. nnd Adj. von Hautcharmoh, Majoratsbesitzer Ritt-
meister Gilka-Bötzow, Militärintendantursekretär MussehL
Feldwebel Holzl)iieter« Bizewachtmeister Reimann (Preslaii).

bd. Jm Königreich Sachsen ist in fiinf Fällen je drei
Brüdern das Eiserne Kreuz verliehen werben. Es handelt sieh um
die drei Ofsiziore Dito, Seherin und Hans Schroeder in Bautzem
die drei Söhne des Oberstaatsanwalts a. D. Martini in Bautzen
und die drei Söhne des Majors Nicolai in Dresden, der von
1870 her selbst das Eiserne Kreuz besitzt, ferner um drei Brüder
Stresemann in Dresden und endlich um die drei Söhne des
Privatmannes Zimmermann in Werdau im sJÄDQtInnDe.

Ein nortvegisches Urteil ithcr Deutschland
w. Kristiania, 7. Oktober. lNicht amtlich.) Der norwegifche

Schriftsteller Hjalmar Christensen schreibt im ,,Morgenbladet«:
Fragt man nach den Ursachen, wie Die Deutschen so gewaltige
Taten ausführen konnten, wie sie sie in diesen Tagen tatsächlich
ausführten, so muß man vor allen Dingen ihre glänzende Ad-
ministration nennen, die militärische, wie die zivile. Jeder
Mann und jedes Ding steht auf seinem Platz. Jeder kennt fein
Amt und seine Verantwortung Jeder weiß, wer zu befehlen und
wer zu gehorchen hat. Keiner hat Furcht, gegebenenfalls die
eigene Macht zu gebrauchen. Wenn es darauf ankommt, kann er
auf eigene Faust handeln. Disziplin und Tüchtigkeit handeln und
gehen zusammen Dies ist selbstverständlich das Ergebnis viel-
jähriger Übung. Die Maschinerie ist gründlich geprüft, und Die
Menschen haben gelernt, strenge Anforderungen an sich zu stellen.

Hilfstatigteit.
w. .Sbannetier, 7. Oktober. Zur Säuberung Der Kriegsnot hat

die Provinz Hannover 150 000 Mark zur Verfügung gestellt. Es
wurde in der gestrigen Sitzung des Provinzialausschusses be-
schlossen, für Ostpreußen 50 000 Mark zu bewilligen, ferner 40 000
Mark für das Rote Kreuz- und zwar 20 000 Mart fiir das entrol-
tomitee und 20000 Mark für den Territorial-Delegierten. Schließ-
lich wurden noch 60 000 Mark dem Landesdirektorinm zur Ver-
fügung gestellt zur Beschaffung von Wolliachen und Liebesaaben
für die hannoverschen Reginienter.

. w. Hamburg, 7. Oktober. Die B ü r g e r s chaft genehmigte
einstimmig sden Senatsantrag auf Bewilligung von 100 000 Mark
zur Unterstützung der vom Kriege betroffenen
leafsslothringifchen Bevölkerung

Sonstige Meinungen
— Vorläufig keine Rückkehr nach, Belgien. Die ,,Deutsche

ParlamentseCorrespondenz« schreibt: Jn einem Teile der vor dem
Kriege in Belgien ansässig gewesenen gewerbetreibenden Deutschen
macht fich Die Neigung geltend, bald nach ihren früheren Wohnorten
zurückzukehren, in der Hoffnung, dort die Geschäfte wieder auf-
nehmen zu können. Auf eine Anfrage, ob die Rückkehr geflüchteter

Deutscher nach Belgien ratsam ist, teilt der Verwaltungschef
bei Dem Generalgonverneur in Belgien mit. daß die Ber-
hältnifse noch nicht derart gestaltet sind, daß deutschen Reichs-
angehörigen die Rückkehr zur Wiederaufnahme ihrer Geschäfte
angeraten werden kann.

pi. Wie aus (Steinberg gemeldet wird, ist der Prinz Friedrich
Wilhelm von Hoffen, der Neffe des Kaisers, dessen Genesung von
feiner Berwundung erfreuliche Fortschritte macht, am Dienstag in
die Privatklinik des Sanitätsrats Dr. Lampe in Frankfurt verbracht
worden. Die Lage der Kugel, welche noch in der Brust steckt, soll
durch Röntgenstrahlen festgestellt werden.

—- Nach einer Mitteilung in einem ostpreußischen evangelischen
Gemeindeblatt ist bei dem Einfall der Russen in Ostpreuszen kein
evangelischer Geistlicher getötet worden. Auch der Pfarrer Horn
1n»Schareyken, der nach einer Meldung von den Russen erschaffen
fein sollte, isi von seiner Verwundung aenesen.

W. Kopenhagen, 7. Oktober. (Nicht amtlich.) Der Fähr-
Perl hr GedsersssWarnemünde ist heute wieder er-
Offn et worden. ”i

w. Wien, 7. Oktober-. Das Wiener Spirituskartell
spendete hundertfünfzigtausend Kronen für die
Speisung armer Arbeiter, polnischer Flüchtlinge
Und anderer ·Bedürftiger. » ·

. s- Jn Pabianice, zwischen Kalisch und Lodz, waren eini e
Zeit deuttche Trupden aufgetreten, die sich später wieder zurückt-
6'50an. Als dann die Rossen den Ort. der eine Fabritbevöllerung
von etwa 85 000 Seelen zählt, wieder besetzten, erlies- der Kom-
mandeur Der rufsifchen Truppen folgende Bekanntniachung: »An-
gemäß Deffen, daß die deutsche unD Jüdische Bevölkerung den
eutschen einen allzu freundlichen Empfang bereitet, ihnen Die
Waffen ausgeliefert, sich deutschen Geldes bedient und überhaupt
U e Forderungen der Deutschen erfüllt hat- wird den deutschen
Und Udischen Ginwobnern eine Kontrtbntion von 50000 ?tbl.
ailferlegt.« Bis zur Bezahlung der Summe sind zwei (im eln
eIngelzogen worden,

sk— Geflli teter esbi er Krieasaefan ener. Das Liei i“
Yoslizseiasmt vegtiffentilickit feibne Beilantmachikna glponsach anspzdkeviieii
zinzannfchaftsgefangenenlaggk in Alten-Gnadle ein Sterbe namens
islsaluttk entwich-u ist, usm dessen Fiestnadmse«ersiticht» trieb.
Feld— (‚im guter Rat. {in einem Solidate riefe» gibt sein im
“tue IMit-Inder Krieger Einem noch in Der els at satt-s den

»Ich sich vorbereitenden tin-der folgenden {Reiz um Schluß
mochte l· Einst iür ein Ausrücken in? Feld als er'ahrener
MEPHIle einen {ftat fgeben: . beinah-e das swichttsaitse Stück Der
stlsvultiung ist ein gutes Messer. Eine Klinge muß feststellibar
im sum B.rotschneiden.. . Holzfällem Hiishnevausnellsnien usw«

Bann m-ufi ‚ein Dosenöffsner daran fein, wenn mdglsich esse
“Sie er»e unD. ein Stechfrieinen oder Wille Die Hauptsache tt:
Buttspaubtllinga daris nicht zu spitz “ein. Sonst kam-» man keine

er oder einen Honig aufstrei. n: Botadena wenn man
m't’lrben hat.”

—- s « · · |rübmiefli‘figw «Neichspost mitgeteilt wird. heftnbet fiel) Der b“
fan “1611€ Flieget Wassiljew in österreichischer Ge-

Wgsiifjlxkspchst WCHWUD der Kampfe um Lemberg unternahm
Wen rtundia n e ug wobei er herunteraeichessen1m vom österreichischen Mitiåksigciangkn genommen tourbe. ED

Schleifen
Piehsendersog eine Hamburg und Berlin

nach til-erschienen-
·i-:— «Wie uns von gut unterrichteterSieite mitgeteilt

mirD, hat der Minister der öffentlichen Arbeiten auf An-
regung des Regterungspräsidenten in Oppeln baldizszt die
Wöchentlich einmalige Beförderung eines Sieh-
fonderzuges von Hamburg nnd Berlin nach Ober-
f chles ten .n Aussicht ge tellt. Der Beförderungstag wird
noch festgesetzt werden. Das Entgegenkommen des Minister-Z
ist mit Freuden zu begrüßen, da der Transport von Schlacht-
fchweinen aus den entfernteren Mastgebieten seit dem
Kriegsausbruche der Regel nach mehrere Tage dauerte,
sOda die Tiere unterwegs erheblich » litten und an Ge-
mich einbiifgten. «

 

Feldpostsendungem
1’ Das erste Erfordernis für die regelrechte Beförderung ”00

Feldpostsendungen ist eine richtige und vollständige Und dabei
deutlich geschriebene Adresse Dagegen mit-D, wie die Feldpost ver-
schiedentlich betont hat, inassenhaft verstoßen Wer Nachrichten VOU
feinen Angehörigen erwartet, soll ihnen seine Adresse genau wie
sie von den Behörden vorgeschrieben ist, mitteilen und diese sollen
sich streng danach richten. Daß Sendungen mit Adressen wie:
«Herrn Lentnant und Adjutant N. N., Stabsossizier zur besonderen
Verwendung« oder „N. _N., jetzt auf der Fahrt nach Frankreich«
oder »An N.N.« Frankreich-.Belgien, Jnsanterie-Reginient11.Komo«
oder »diese-reist N. N» zuletzt in Königsbera weil ich seine Adresse
nicht genau weiß und jetzt in Rußland, geboren am 15. 5. 1890 zu
Rügen, Kreis Neustettin« den slliireffaten nicht erreichen können, ist
von vornherein ilar. Welche Ungereimtheiten geleistet werben,
zeigen folgende Beispiele, die wir einer von den Feldpostbehörden
zusammengestellten Sammlung unbrauchbarer Adressen entnehmen:
»Mit-steiler N. N.‚ 3. Reserve-Armeekorps, 5. Reis-Division Brigade
Res.-Reginient 52, Westgrenze, 5. Res. 111. Kompagnie, 10. Reserve-
Eskadron —- Jnfanterie —- Batterie.«-— »Reservsist N. N.‚ 3. Komp»
1» Gaxde-Ersatz-Batterie2« »Res. N. N., 1. Komp» 9. Reserve-
Division, 17. Res.-Jnf.-Brigade, 1. Bataillon, 5. Armeekorps.« —-
„N. N., Linien-Bataillun 10, 2. Batteric,.« Wer nicht einmal das
Regixnent angeben kann nnd Bezeichnunan von Jnfanterie-,

wird schwerlich eine erfolgreiche Korrespondenz erhoffen dürfen.
Erschwert wird die richtige Adressierung dadurch, daß eine große
Anzahl neuer Farinationen gebildet worden ist« die auch den
Kennern militärischcr Verhältnisse nicht geläufig find. Vielfach
sind die Adressen falsch, weil der Absender nicht beachtet, daß der
Betreffende dein Reservekorps, der R eservedivision, dem Sie ferne:
regiment angehört. Wenn die Adressen durchweg richtig geschrieben
werben, wird manche Enttäuschung vermieden werden.

Die Arbeit der Feldpost wächst durch die Fälle der fehlerhaften
Adressen natürlich ganz ungemein, eine Erklärung oder eine Ent-
schuldigung dafür sind sie aber nicht, daß richtig adressierte Sen-
dungen gar nicht oder mit einer weit über ein noch hinzunehmendes
Maß hinaus-gehender Verspätung ankommen.

lAus dem Ricsengebirge.] Nachdem es in den letzten Tagen
im Hoch-gebirge kräftig geschneit hatte, zogen heute auch Schnee-
weiter über das Tal. Die Temperatur ist bis auf zwei Grad
Wärme. zurückgegangen Jin Gebirge reicht Die Schneelage bis
hinab in die Vorberge. Durch das schlechte Wetter wird die
Kartoffelernte sehr beeinträchtigt.

 

» §« Liegiiitz, _8. Oktober.« Ein eigenartiger Einbruchsdiebstahl be-
schaftigte diehiesige Strafkainmer »in ihrer letzten Sitzung. Der
RittergutsbcfitzerSchwabach in Marzdorf, Kr. Goldberg-«at)nau
begann imHerbst 1912 mit dem Bau einer Turnhalle. „in Den
Grundstein wurde eine Kapsel eingemauert, die eine kleine
Summe Geldes —- 1,60 Bit. ‑‑‑ ferner eine halbe Flasche Wein, die
Bilder des Turnhallenstifters Schwabach und seiner Gemahlin, eine
Geschichte des Ortes Marzdorf und eine Urkunde über den Zweck
des zu errichtenden Gebäudes enthielt. An Der Grundsteinleaung
und am Bau der Turnhalle war auch der Maurerpolier Ernst
Werner aus Marzdorf beteiligt. Jm Winter 1912/13 sprach sich
nun in Märzdorf das Gerücht herum. Die Kapsel mit Inhalt sei
gestohlen worden. Als Täter kam der Maurerpolier Werner in
Frage, der denn aucheinräumte, eines Abends Ende Dezember
oder Anfang Januar ein Loch durch die Mauer gemeiszelt und die
Kapsel wieder ,l)era»usgeholt zu haben. Das Urteil lautete auf
vier Monate Gefängnis- wie der Staatsanwalt beantragt hatte.

»Ic- Breslaiu 8. Oktober-. In der Oder crtrunkeu ist am Mitt-
woch ein Bootsmann an der Pöpeltoitzer Unischlagstelle. Er
reichte von seinem Flahn nach dem »O ebenkahn hinüber einen Haken

l hinüber, uin ein Drahtseil in Empfang zu nehmen, das er an dem
stahn befestigen wollte. Dabei verlor er das Gleichgewicht, stürzte
in die Oder nnd ging sofort unter. Seine Leiche konnte noch nicht
gefunden werden. ‘ _

——_ Aus den Polizeilichen Meldungeni Ein Gasautomat
gestohlen wurde am 5. nur. nachmittags auf Der tlltatthiasstraße
von einem Handwagen der StädtischenGasanstalt. Ferner tout-den
gestohlen: am 5. d. an. nachmittags auf Dem Hauptbahnhose vor
dem Kartenschalter 4. Klasse einem Kutscher ein Palet, enthaltend
eine Jacke, einen Negenschirm unD eine ‚menge. und um 6% Uhr
an demselben Schalter einem Reservisten ein Paketniit einer Litewka
und Hausschuhenz ain Fahrtartenschalter 3. Klasse des . auptbahn-
hofs am 6.·d. M. nachnuttags eine braune Nindleder- aiidtafche,
die Reiseartitel ·(Seife, Raiierniesser- Eifer (innige), ferner ein englisch-
französisches Lehrbuch, Schokolade und ntter enthielt; in Der Zeit
vom 8. bis um 6. d. M. aus einer Bodenkammer auf Der Taschen-
ftra e ein berbett mit rot und blau kariertem überzug; in der
Na t zum 6. D. M. ans einem vergchlossenen Stall in einem
Schrebergarten auf der Rotsürbenstra e vier Hühner, ein Hahn-
.vier ekreuzteBrieftrauben nnd funf belgische Kaninchent einer
Vorko thänd erin auf der Oranienstraße am Mittwoch»27 Mk.

—— Erhängt aufgefunden wurde am Donnerstag fruh nachsllhr
in seiner Wohnung Glogauerstr. 7 ein 44 Jahre alter Bahnarbeiter.

Von der Ansiedlungokommission
-.DieAnsiedlungskommiffion hat dem «Pof. Tgbl.« zufolge das

Fürsti. Reußische Majorat Niepruschewo mit dem Borwerk
Kalwi und das Rittergut Otusch mit den Borwerken Josefshof
und Freudenau ungetauft. Die Neuertverbungen, die 1984 ha. groß
find. liegen im Kreise Gräb, in dem die Kommission bisher 8281ia
oder 1,94 Proz. Der Gesamtfläche besaß.

(Sauger!) Berlin« 7.0ltober. Amtliches. Seine Male tat
der Koiiig habeirdezn Wiskh eh. berre .‑ at Moe in s, sh.
vortrag. Ra im Minut. f. andwirts saft» omanen u. oriten, en
Stern zum Roten lelcisordeii 2_. Kl. mit Einsenlauxl dem isbe . Dir.
d. Flachsgarumaschinenspinnerei in Land-sahn i. S l, L g»u in erlin,
dein sRenlenban buchhalter, hierhin-Rat Müller in Stettin, den
Amtsgcrichtssekretäreu a. D» Berlin-Reiten Dorn _
Schulze in Haunover den Roten Adlerorden 4z Sh, Dem bisher.

aiidelsricliter, Dir. d. Pomnierscheu Industrieverems ahn» äu
teilni. dein Katastertontro eur a. D» rateueruifp. Sch at e in Fa e
S. u. dein Staatsanwalt chaftsollersekn a. D» Ruhm-Rat Pså Ute

ran «

ebuß,
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in Cöln unD

a.
in Berlin den strouoiiorden 8. l.‚ dem Netto B ardorff in

rt a. M. u. Dem illiittelsckiulre tor auch in urftentnalbe. an.
en Sternwarten 4. Kl» ein
r .cn,

d i Leu-ern . D.
mit“ D’er anaber
ekr. Berlner

Sterazn iwihn."Wielollek
des Haiieordens von Hoheuzollern

in Brandenburg a. f. das Berdienft
r I

ebeiidas. den
d. Magistrats- M sit « ein ' Tut ld De a zieikznitiif m Gott«ein u er. ie . in iu e in an i en a. .

Hsinoe in Goldberg i. Schl. u. Dem Kastrllan a. D. ös eler n

auptlehre » rein g i Brenlen.
dem Lehrer Niemåkier in Gutersloh, ZU slfi‘ltebenbriicl,-

' e

Kavallerie- nnd Artillerie-Truppenteilen durcheinander wiirfelt,l

ä

 

Neutölln d e Verdieut reuz in Silber- dem berschaftl. Förlter JU-
r a ein in tfi‘ecitlnelfipitg. gr. .‘Irebnie, das Kreuz de Allgeinesnemcshreni
Zeichens, dein Wirtichaftsvoat K»1tsch.e. dem ·roß«necht Knhnel,
ein Donunialschmied Eiter! ‘1. filmtl. in er witz. Sir. Trebnilz- das
AndeutungEhgeuoeuhcis us ’ ten-ie- lelvle d d er Hautermann
inilsarde ager at» ie tietknaexnedmllc 91“ VOLK Ufer te ent.

ferner en bis er als. ollssarbeiter im Minut. . Landwirtschan
Demanten u. Forsteu be christ. i) ein-Rat Frbrxu von Malda n alla
Magdebura sum Gen. 0 ca.- n. vortrag. Rat in dies. Ministerium und
Den Reg- u.’ Schulrat Bolknier in vieln zum Provinzialsllmlrat
ernannt. . . . .
« KDEF Prgginfgalschiiltrathvlkmer ist dem Prentnzlallchulkallegs
in o euz U er te en Ver eni .

Seine Ytajestät »der Kdalfsfer habenden Ppltrxgt Sieben
zum stand. Hilfsarlicitcr im mm )spotamt. den Postdir. fithklgr
in Breslau zum Literpostrat u. den Oberpostmsps Schcnk n er M
zum Postrat ernannt.

etc Versammlung Breslauer Börseiiinterefsenteis, Das wieder-i
kehrende Vertrauen der zur privaten Aussprache versammelten
tBörsenbesucher trat in der Beachtung herber, die- sich heut sur

verschiedene Sarden heimischer Fonds sowie fur einzelne
Jndustrieaktien lundaab. So stellten sich Schlesisehe
Pfandbriefe etwa 16 Proz. höher im Werte als eftern.
Von Judustriepapieoen begegneten Oberschleiische G sen--

bahnbedarfs-Attien und Caro-.Hegenscheidk eini-

gem Begehr. Beachtung fanden neben den neuen Kriegs-
anleihen auch einige industrielle Obligationen Ofterreichische
Kronennoten wurden in größeren Betragen ge ließt: Der Bedarf
darin wurde zu ungefähr letzttäaiaeni Kurs- etriediat. Rahel-
noten lag-en still.

Berlin, 7. Oktober. Börse. Die erfreulichen Sieges. ield naen,
welch-Bet immer mehr »den»Zuiammenbruch der gegen Deut feitlen-i und
Qsterreich-ngarn iriegfuhreuden Staaten anknndigen, liaen indes-f
heutigen Börsenversammlungdie Stimmung, wenn man im einer
solchen angesichts des Geicli·astsverbots überhaupt umgehen-din1 all-as
neue getrci tigt und auf leitender auf einzelnen Mit-r en i da —-
ählig ers zieiienen Besucher eine unerschutterlthe »liber-
ielltlichteit ausgeloft· als seien von Jetzt ab base«?tlfber, (II-1011119611
iir jishakidklbiiliid LHertehr lag-im nach g cei uär rxelnä itEidtipere P til-Unsan
reu in ei ite· Lag sur wag a e f, , ei let-w»
der weiteren leteftaltungder Wirts aitslajgee as et entliche
Rückgrat, dies auch im Hinblick auf vci iegende s ontanmarl ernhte,
denen zufolge im Westen letzthin insofern eine Besserung eingetreten
ist, als auf Die laufenden alten lilsfe mehr abge-
rufen wurde, und als weiterhin von dem neutralenjlluss
[an D, Italien, Holland, Dimeinark· und S tue-den« nFech atatlllidetfliti
Aufhebung der Ausfuhrverbote eine» eh mitei- ‚ a f itan
einsetzte- ie· anmalen Abichlussen saer rt hat. Daei hat.inan an
dem Gruudiatz festgehalten» di be telienden Pre- e It Wegen
der darniederliegen en Konjuntur fur die Eis nfabrikate sehr mittig
sind, zumeist aufrecht Iten. emaeaenuber et

   

  

  
   

 

u erb
'cl na. Londoner Na richen ie en lis en· » .eu e
ithd Jtskbustriellemdafi sie ilire estrebungeig Die leben, die entsch-
land jetzt nicht leisten «lgni·i, an fih zu» reißen, nicht m die Tat unt-

en konncn, weil ie die dassiir nötige Bantunte ftitdu a
tie ·cht erhalten, zisimal die « entralbant es an weitbli end-m iso-
fchäftsgeist hat fehlen las eu. n. betreff döeerr Jlttenmd ftrie wurde

  

 

 

ur heute ein Bericht es Auti ti·r is ,elsen1.tirchsner
ergwerksgesellschaft angehängten Deren Berwaltuizg sich

namentlich über die Lage in LuremlburgBauslaf en durfte. rner
verwies man auf die heute itattsindende il zsi una der Den sch-
‚Eurembnrgifchcn Bergwerlsge e lschafh Frei
Jalresertragnis e wa b Proz. ividende cgulafst, « ndss u -
ste ungen verwendet werden soll. Der Gef aftsbericht , . _
Gußstahlvere«ns wird in den nächsten Tagen becröf en 1th
werben; ob Die Berwaltung einaHerabsetzuna des DivzidendenvorsI
schlage-s beantragen wird, iit noch nicht bekannt. In fremden »So-zittert
kam es wieder zu regeren Umiayexn die sich namentlich auf holländi ehe
und Rubelnoten erstreckte-m Vealicilze Nöten verke rten trotz der in-
{Ehrung des Zwangstursesjur tartnoten in teigender Rächt ngz
Sesucht war auch ameri anuche Auszahlung. Tagltched Gessz Die
mit B Proz. angeboten. Privatdislonten bedanan etwa bsz ros.

w. New-York, 7. Oktober. Sichtwechsel 4«95,75--4,96,25. {Same
Transfers 4,96,75 bis 4,97,25, Wechsel auf Berlin 9234 bis 93.
Silber 521Xz.

a————f———-———

-—— Jm Sortenvcrkehr muß die Heeresverwaltung
für französische Nöten Ietzt einen reis von 86 « sur 100 Fr.
anlegen. Das bedeutet ein l; e t r ä cht ·i e s G o l»d a g i o zum
Nach-teil Der deutschen Mark. Auch e n g l is · e, h o l l a n d i fcäe und
S ch w e i z e r N o t e n werden zurzeit mit einem hohen Agio ezahlt.
Das ist natürlich nicht als Zeichen des Mißtrauens gegen deutsche
Zahlinittel anzusehen, sondern erklart sich aus der Tatsache, daß es
gegenwärtig nicht möglich ist, unsere Auslandguthaben in ent-
sprechendeui Umfang zum Ausgleicls unserer Auslandverpflichtungen
heranzuziehen. So wird der englische Sovereign ietzt mit etwa 21 «lt
40 .3 bezahlt. Das ist ein Agiovon nicht weniger als 5 Prozent.

—— Jn seiner außerordentlichen Generalversammlung beschloß del
Verein der am Kaffeehandel beteiligten Firmen in
H amburg, mit aller Energie die vorbereitenden Schritte zu unter-
nehmen, um sich von der Bevormundung der Eng-
länder, insbesondere der Londoner Bank-am zu be-
freien. Der Krieg hat Dem Großhandel die Notwendigkeit Cgezeigt-
in Zukunft die Abhängigkeit von England aufzugeben unD. das · eschcift
mit deutsch-en Bauten zu machen. "Maii ist»bereiis« an die Reichsbank
herangetreten, deren Verwaltung sich bereit erklärt hat, die Sache
möglichst zu fördern. » -

Jn Der Generalversammlung der Rolandshutte wurde
der Pachtvertrag mit dein HochofenwerlLübeck mit allen gegen
23 Stimmen genehmigt »

— Die Magdehurger Straßenvahn vereinnahmte vom
1. Januar bis Ende September 2460850 Jt (+ 74840 .14).

w. Berlin, 7. Oktober. Bei Der deutsch-luxembur«gischen
Bergtverks- und Hutten-Aktiengesellsclg)aft betragt der
Bruttogewinn einschließlich des Vortrages 4 923 449 M gegen
29 456 591 .46 im Vorfahre. Nach Abschreibungen von 16 illionen
(16118222) .41 wird der auf Den 24. November nach Essen em-
zuberufenden Generalversammlung vorgeschlagenwerden den ver-
füglbaren Gewinn von 8928 449 ils 343 368) « mit 500 000 Kabinet-
ste ungen für die Talen- und Wehrsteuer, 126 000 .11. »als»Mindest-s
vergütung an den Aufsichtsrat, 1324871 .41. zur ganzlichen Ab-
schreibung des Kursverlnstes und Der. Unkosten Mosis-Millionen-
Anleihe, 6 500 000 ./lC zu Rückstellungen infolge des Kriegsausvruches
und 473078 .tt. als Vortrag auf neue Rechnung zu verwenden Wie
die Verwaltung bemerkt- scheint es in»it»Nliclsicht auf den Krieg
richtig, Den zur Zahlung einer maßigen Dividende unter
normalen Verhältnis en ausreichenden Gewinn zu den vorstehenden
Abschreibungen und Ritckftellungen zu verwenden. um außer-
gewöhnliche Kriegsverlufte bei den Werken oder Forderungen an
as feindliche Ausland zu Declen.

OBerlim 7. Oktober. Bitt r. lPeri t von th . Schall-e äsäohn
ButtergrogbandlungJ cinlätndische anruft: macht f; seiten got p,
daß ur» « eckung es Bedaer nach tote Dornen e often an}. er
und holländischer Butter beginnen werden mit fen. -_a dieygan ex
ihre Forderungen we er er vor-haben- so mußte auch ier eine
abermalige Preiserhöbung von 5 Je vorgenommen werben. Pkgj ,
festzsstållung desltgonN Iier ftaxdigenmibsdsieåmtgtian sing vfgm Flats-
u ewa en o ieruna s- o n: o -un eno en · -

Hutte “(lagl 140 bis 148 all, do. III T35—14Q Lt. do, 111a. 126—51 Z „lt,
abfa ende 110 bis 125 Je. Tendenz: Stetig.

III-—-

w. Berlin, 8._ Oktober. Friihniarlt, Wei en 248-262, Nennen224——206. Hafer fein 219-—229, mittel 218—21 .. Gexste mittel"itnd
gute 284—24·4« Weizenmehl 82-00---99-00« Nah e mehl 29,00
bis 81,80, Weizenkleie grobe und feine 10,50, mangegtl‘eic 10.00 ‚4’

w. London, 7. Oktober. Butler. Unregelmäßi . Dutch. Cubeg
verkauft 34 Sh» Super granuliert 31 Sh. Jaoazixckpk nächst fällig
20 St)·. schwimmend 22 0—23‚6 Sh» Oktober 21.9 ‚b.

w- given-pol- 7. Oktober. Baumwolle Umsatz 81,00 Baum.
Good MLiddtling »L, nghtri ers W M im l1 u

w. vn on der. o e. e o an ion irö note
lebhaft unD mithdheren Preisen ilr (Stuhlgang, Marian ai’efiilich
unt »Mir-lat- geringere 15——16 Prozent niedriger gegen die letzte
Sei-na.

New-York . Oktober-. Petra] il . . w
« tot-m 3&8} Ritl v. «

- argen 'n No Port
— .‑. h 8
p Laie-insect [fing/4. ppsdtlpalinlsiyp Kaffee looo Xb HGB-INDIR-g, Baumw



Ernstes und heiteres zur Kriegszeit.
Die Schlesier in Amerika.

‚ n. Der Schlesische Verein von Clihicagflb2 hat in feiner
Sitzung am 2. September 100 Dollars (rd. 400, f.) üt das Note
Kreuz bestimmt und die Hälfte des Betrages bei dein fterreichisch-
Ungarischen Hilfsverein und die andere Hälfte bei dem Deutsch-
Anierikanischen Nationalbund in Chicago eingezahlt Wie uns der
Verein ferner mitteilt, hält sich fein Vizeprasident, Herr Georg
Tinzmann, mit seiner Familie zurzeit in Schlesien auf und hat
schon so lange nichts mehr Von sich hören lassen, daß der Verein
ihn auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege um ein Lebens-
zeichen bittet.

München in Kriegszeit.
München, Anfang Oktober. Die vaterländische Begeisteriing

and»Opferfreudigkeit der daheinigebliebenen Bevölkerung äußern
sieh Jetzt nur noch selten durch lauten Kriegsgesäng und Hochrufe
wie in den ersten aufgeregten Tagen nach der Mobilniachung
Ernst und dabei durchaus zuversichtlich ist die Stiinmuiig.«Miinchens
Bevölkerung läßt sich nicht leicht aus ihrer Ruhe bringen. _60
geht denn im großen und ganzen auch das Gesclääftsleben seinen
gewohnten Gang. Soweit dies· auf die Frem enindustrie an-
gewiesen ist, zeigt es natürlich eine· sonst um die Herbstzeit nicht
gekannte Flauheit, aber erstorben ist es keineswegs. Auch die
Wirtshäuser sind nach wie vor gut besucht und in allen Theatern
wird Jetzt wieder gespielt. Jn der llnterhältuiig,»wo man auch
hinhören mag, dreht sich natürlich alles um den Krieg, und hier,
im ruhigsten, sichersten Winkel desBaherlandes wird mit nicht
eringerer Spannung jedes Ereignis auf den Schlachtfeldern ver-

folgt, wie sonst irgendwo draußen im Reich. Nur daß in München
ebhafte und lärmende Äußerungen dieser Spannung etwas seltener
bleiben als an manchen Orten mit einer leichtvlütigeren»Ein-
wohnerschaft. Der echte Münchener möchte auch heutebis zu einem
ewissen Grade im behäbigen Genuß seiner ,,königlich baherischen

giuh” bleiben. Unter dieser birgt sich aber trotz allem tief ein-
gewurzelten Partikularismus eine gut deutsche Vaterlandsliebe,
die in den letzten Wochen mehr und mehr die alteoEiferfucht »auf
den nichtbayeris en Landsmann jenseits der» Mainlinie besiegt
hat. Wie groß ür einzelne preußischetHeerführer»die Verehrung
Her Münchener geworden ist, das spiegelt sich in den Reden
aller Volksgruppen hundertfältig wieder. Wenn man unter
den Stammgästen des Hofbräuhauses den Ausruf hört: »Also
der Hindenburg, wenn der hierherkommt, da zahl i a Maßl«,
so darf man schon hinzufügen: ,,Höcher geht’s nimma«.
Mit Ergebenheit wird auch der Ausfall des Oktoberfestes er-
tragen. Nur wer ganz in die Tiefen der Münchener Volksseele
eingedrungen ist, kann ermessen, wie diese«vom Kriegszustand
geschlagene Wunde schmerzt, und dazu noch dies prächtige Wetter-
das ein Wiesenfest sondergleichen geschossen hättel Nur gut," daß
trotz der Vielen gegen den Feind nach West und Ost ausgeruckteii
Krieger München andäilernd gesteckt voll von Soldaten ist, die der
einheimischen Bürgerschaft beim Bewältigen der fürs Oktoberfest
gebranten ungeheuren Vorräte von Märzenbier —- etwä 1000 Hekto-
liter —- helfen können. Sonst brächte sies, da die leistungsfähigen
Mannschaften der Studentenfchaft auch nicht dabei sein können-
jvohl nimmer fertig. Ungemein rege ist, wie wohl überall in
-'.Deutschländ, auch in München die Fürsorlge für die schon mit den
Sanitätsziigen eingebrachten Krieger. Za ilreich sind nicht nur die
für die Aufnahme der Verwundeten gescha eneii Lazarette, sondern
es stehen auch in der Umgegend so vie e Heinistätten für Re-
konvaleszenten zur Verfügung, daß noch sehr viel Raum für
erholungsbedürftige Vaterlandsverteidiger vorhanden ist. Viele
dieser Villen und Schlösser, die von ihren Besitzern hergegeben und
ausgestattet worden sind, haben den Vorzug einer herrlichen land-
schaftlichen Lage. Unter den durch private Hilfsbereitschaft ge-
schaffenen Stätten verdient das amerikanische Rote-Kreuz-
Hospital besonderer Hervorhebung. Es ist aus den Mitteln der
Münchener amerikanischen Kolonie, deren Damen auch die Truppe
der Pflegerinnen stellen, sowie aus Spenden der während der
Mobilmachungstage in München weilenden Amerikaner errichtet
und ausgestattet worden, und auch die Kosten des Betriebes werden
bon den Gründern des amerikanischen Hospitals bestritten. Für
die Anstalt ist ein als vornehme Fremdenpension eiiigerichtetes
Gebäude von palastartigem Äußeren in der Prinz-Ludwig-Strasze,
nahe· dem Konzerthause ,,Tonhalle« gemietet worden. Es enthält
in vier Stpckwerken eine sehr große Anzahl Zimmer (über dreißig)
sur Je zwei bis drei Krieger. Jni Erdgeschoß befinden sich Speise-
saal, Rauchzimmer, Lesezimmer und eine Reihe anderer Aufenthalts-
raume, alle auf das behaglichste ausgestattet. Das Grundstück

l

istößt rückwärtig an Gartenänlagen, die von ihren Besitzern, Prinz
Georg von Bayern und Fabrikbesitzer Hesselberger, den Pfleglingen
des nmerikänischen Hospitals zur Benutzung überwiesen wurden.
Die arztliche Oberleitung liegt in den Händen des Stabsarztes a. D.
Dr. Franz A. R. Jung, der während der letzten zwanzig Jahre in
Washington als Arzt» wirkte und nun freiwillig hier dem ameri-
kanischen ges ital seine Dienste widmet. Seine Gemahlin, Frau
Dr. Nordho «- ung, die-als Ärztin den letzten Balkankrieg mitgemacht
und dort reiche Erfahrungen gesammelt hat, führt die Aufsicht über
den Hospitalbetrieh Künstlerische Veranstaltungen von hervor-
ragenden Kräften, darunter die Sängeriiinen Frau Charles Cahier,
Fräulein Farrar und Fräulein Fah sorgen für die Unterhaltung
der Verwundeten. Hans Bege.

Rettung deutscher Offiziere durch einen fran-
zösischen Pfarrer.

Die-r «Lsaintall«·bot»e« berichtet folgernd-es: Ein im Darsmstäidtser
Hof in Baden-Baden lieigenlder fchwevbserlvuiiidieteir höherer Offiziser
erzählt, daß er dem Pfarrer eines französischen Vogesenldorses
ferne Befreiung aus französischer Gefangenschaft zlu verdanken
habe. Jm Gefecht zsu N. in der Nähe von Epinal war er schlwer
verwundet wund-en iuknld mit ziwei leichtberwunideten Leut-nants
den Franzosen in tue. Hanldie gefallen. Diese transportiertsen
»die Gefangenen breiter dsie Linie und internsierten ldsie ldrei Offiziere
ilm Pfiarnhccuise seines Dorf-es; Am zweiten Abend »der Gefangen-
schaft macht-e leer Pfarrer» ihn-en die Mitteilung ldäß deutsch-e
Tmnopien im Anmchch teilen," und swenn sie nicht heut-e nacht
vevsuchten, auszubrechen, sb· swurlden sie ern-deren Tag-s nach Süd-
"frsainkrseich abgeschoben. Die Offizsiiere waren rasch entschlossen-;
Der Schweinkrantkse wund-e auf sdses Pfarrers Haiildskärren geladen,
die zwei Lseichtiverwsundeten »ich-oben, sunld mit sden aufrichtigen
Glück-wünschen dies edlen Psfsäriiherrii versucht-en sie ldiie Flucht,
die gegen alles Erlwiarven gelang. Sie ckaimen unsgessschosven idsurch
Eile frsitrenzösische Psostsenkette und erreicht-en balld ldiie deutschen

joripo n.

Das Preisgericht auf der Viigra.
st. Aus Leipzig wird uns eschrieben: Seit Montag ist das

Preisgerrcht der Weltausfte lung für Buch ewerbe und
Graphik in Leipzig versammelt. Auch aus Osterreich sind
mehrere Herren erschienen, unter ihnen der Präsident der öfter-
reichischen Ausstellungskomniission Christole Reißner, Präsident
des Reichsverbändes österreichischer Buchdruekereibesitzer, der Vize-
präsident der Kommission Kammerzialrat Wilhelm Müller. Vor-
sitzender des Vereins der Osterreiclisch-uii arischen Buchhändler,
Regierungsrat Rudolf von Laris , Pro efsor an der Wiener
Kunstgewerbeschule, der geschäftliche Leiter der österreichischen
Aussiellung auf der Bugra Josef Dobrh (Wien), Oberinspektor
im Gewerbebeförderungsamt. Die Teilnahme ·der neutralen
Staaten an dem Preisgericht ist verschieden. Die Schwei ist
vertreten durch den Kommissar der schweierifchen Abtei ung
Ed. Boos-Jegher( ürich). Holland und talien haben ich
außer Wettbewerb ge tellt. Die übrigen neutralen Staaten lag en
Ich durch deutsche Herren vertreten. Die uns feindli en
taatem die auf der Bugra ausgestellt haben, sind _bon der

Pramnerung ausgeschlossen worden. Das Preisgericht trat
am VDWUUW Im lgroßen Saale des Hauptreftaurants der Aus-
tellung zu einer a gemeinen Sitzun zusammen, zu der auch der
ommissar der Kgl. Staatsregierung reishauptmann von Bur s-

dvtff- Ob»erhürgermeister Dr. Dittrich und der Kommissar er
Stadt L81P«M Gepz Kommerzienrat Stadtrat Oskar Meyer
erschienen. .. er Präsident der Ausstellung Geh. Hofrat Dr. Volk-
mann begrüßte die Versammlung und hob hervor, daß man es
trotz des Kriegszustandes jur notwendig gehalten habe, das Preis-
gerecht zur Tagung in Leipzig einzuberufen, um all den Arbeiten- l

die mit rfiert Jngra verbåindeLn gexesgni

eien. Den S lu« tein zu setzen.· Ho ra s einer,· er or i en e
Les s13reiegeribchtrgduefchuffeä. knüfte an das Wort Fichtes an: »Das

Höchste im Leben ist die Pflicht,« unb fuhrte aus, das Aus biefem
Pflichtgefühl heraus die Einberufung des· Preisgerichtes erfolgt

sei. Für die Preisrichter dankteKommerzialrat Müller (Wienf-

indem er das alte fchleswigcholteimsche Wort „HP einig ungebeelt
auf das deutsch-österreichische s undnis anlvandte, Was In}! herz-
licher Begeifterung aufgenommen wurde. Von bekannten Kunstlern

der Graphik sind anwesend: Max Klinge-r (Lclp·zlg)- »Paul
Herrmann (Berlin), Peter Halm (Munehen), Einil Döpler
(Berlin), Walter Ti m ann(Leipzig), Hing Steiner-Pr ag (Leipzig),
Rudol von Larisch (Wien),· Fritz s urger (Zehlendorf) n. ‚a.
Die rbeiten des Preisgerichtes werden mehrere Tage in

A d e men.
nspru ) n h Aus Davos.

Der Verkehrsverein Davos» schreibt uns: Verinöge
einer Sonderstellung unter den schweizerischen Frenidenorten ist es

Davos bis zur Stunde gelungen, einen ganz refpektablen Kur-
betrieb aufrecht zu erhalten. Jn der.ubergangszeit _bom Sommer

zum Winter weilen noch immer an die zweitausend ständige Gaste
hier, und bestimmte Anzeichen lassen einen befriedigenden Winter-

besuch erwarten. Entsprechend werden auf) alle Falle die großen

Davoser Sporteinrichtungen, die « Eisba n, die S« atzalp-
Bobbahn, die Schlittelvahnen ganz in gewohnter Wei e erstellt
werden. Und die Kurka elle, wenn auch nicht in der gewohnten
Gesanitbesetzung von 48 s ann, wird ihre populären Symphpnien
und Kammermusikabeiide abhalten »und dazwischen auf dem Eisfeld
und in den Hotels und Sanatorien zur Unterhaltung der Gaste
beitragen. Vorläufig ist wunderschöner Herbst, die Promenaden
und Straßen ind erfüllt vom lebhaften Kommen fund Gehn der
Gäste, die Re taurants und Konditoreien zeigen ihr gewohntes
Gepräge, ein immerhin recht stattliches ,,Kriegsvrchester« spielt, die
Fremdenliste setzt in einer ,,Kriegsausgab«e« ihr Erscheinen fort.
aber sonst ist Davos, das schon immer ,,eine Welt fur sich« war,
von den augenblicklichen Wirren der Welt nicht allzusehr in Mit-
leidenschaft gezogen worden.

Soldatenhumor.
Unverwüftlichen Soldatenhumor atmet ein«in» der Frankf, Zig.

wiedergegebener Brief, den ein EinJal)rig-Freiwilliger Mediziner
namens Max S. mit neunSchußwunden aus einem Garnisons-
spital Nr. 26 in Mostar an eine befreundete Dame in Dux sandte.
Der Student schreibt u. a.: ,,Jn» bezug auf meineBerwundungen
wirst Du mich bald in einer medizinischen Zeitschrift mit· meinen
zwei Lungenfchüssen, zwei Beckenschuffen, zwei durch die rechte
Seite und drei durch die rechte Hand, neun Schusse im ganzen
lesen. Jch singe und habe vor Jhrer Exzellenz bereits
Walzer get anzt. Jetzt komme ich nach Abbazia ins Sanatorium.
Jch muß noch mit der linken Hand schreiben. Max,
mediz inisches Rätsel.

Sorgen und Hoffnungen-

_-
.—

si«
Wie der Humor selbst in Schützengraden gedeiht, eigen

folgende Verse auf einer Feldpostkarte, die ein »unger Ofizier,
der seit Wochen in der vordersten Linie an der isne kämpft, in—
die Heimat gesandt hat: -

Das Haar wäclzst uns zur Mähne,
Die Seife war uns fremd,
Wir putzen keine Zähne,
Wir wechseln auch kein Hemd.
Durchnäßt sind alle Kleider,
Oft bleibt fder Magen leer,
Von Bier und Wein gibts leider
Auch keinen Tropfen mehr.
Es quatscht in Schuh und Socken,
Der Dreck spritzt bis zum Ohr;
Das einz’ge, was noch trocken-
Siiid Kehle und Humor.
Doch dieser Heroismus
Hat auch ’nen großen Reiz:
Uns zieht der Rheumatismus
Fürs Vaterland durchs Kreuzl

Nachklange zum Sieg bei Tannenberg
Ehe sie Rei aus nehmen mußten, haben die Rusfeii allerlei

Beute gemacht. Darunter auch eine Fahne, die —- wie die im
Elsaß geraubte Vereinsfahne bei den Franzosen — in den
russischen Siegesberichten eine große Rolle gespielt haben mag.
Aber es war nur die Vereinsfahne der Liedertafel in
Wehlau. Und auch diese ist den rechtmäßigen Besitzern in dem
nachfolgenden Schreiben wieder in Aussicht gestellt worden:
. , . (Rußland), 16. September 1914. „Dem Verein macht es
vielleicht Freude, zu erfahren, daß wir seine Fahne, allerdings
ohne Staiige, im Tornister eines gefallenen russischen
Soldaten fanden. Bei sich bietender Gelegenheit wird dieselbe
dem Verein zugesandt werden. Jn vorzüglicher Hochachtung und
mit besten Grü en v. Stephani, Hauptmann und Führer der
. . Komp. Res.- egt. . . . .««

. Jn· der Besprechung des Sieges bei Tannenberg kehrt oft der
Hinweis auf die Seen und Süinpfe wieder, in«deneii ein großer
Teil »der russischen Armee den Untergang gefunden hat. Die
,,Konigsv. H. Z.« erinnert an einen Brief des Königs Wladislaw
Jagiello, der nach der ersten Schlacht bei Tannenberg —- vör 500
Jahren —- an die Königin Anna bericltete: »Den Hochmeister und

die Flucht geworfen, sie zwei Meilen Weges breit verfolgt und
eingeholt, fo daß die {flüchtigen in Seen und Flüssen in unzähl-
barer Menge ertranken, die übrigen getötet wurden nnd nur
wenige enttarnen,“ Diesinal ist es ja genau so gegangen; mit dem
Unterschied freilich, daß die Deutschen den Gegner in die Seen
trieben. · .

Die verwilderten Russen.
Jm Jahre 1760 rückten im Oktober die Russen nach Berlin ein.

Der Mehl- und Vorkosthändler Neumann führte im historisch-
geogrnphischen Kalender für 1760 genau Buch über die Vorkommnisse
des täglichen Lebens. Jm Oktober machte er. nun allerlei Ein-
tragungen uber den Einzug der Rassen. So heißt es: Am 2. Ok-
tober kamen diefRussen vor Berlin, 3. wurde die Stadt sehr mit
Geschoß geängsti t,« 9. kamen die Russen und Hsterreicher in die
rolltaFJtf le. diese einde ziehen den größten Teil fort, 14. hier geht
a 6.9 Or .

wandten Berliner
Oktobertäge eingeho t.

jener Oktobertage über diese gesprochen haben.

wie Holtze in Nr. 10 in

vom Auftretender Russenin Ostpreußen im vergangenen Angust
auch nur u einem Bruchteil zutreffend (und daran kann leider
kein wei el sein. — Red.) so haben diese Feinde mithin in
den etzten 150 Jahren in Bildung und Gesittung erhebliche
Rückschritte gemacht.
M

Gerndttsnerhancllungen.
. at. sVoin Jugendgerichts Am 4. September d. J. hatten sich

die aus Bohineii stammenden jugendlichen landwirtschaftlichen
Arbeiter Josef Ezäban _unb Wenzel Czernohowski vor dem
außerordentlichen Kriegsgericht zu verantworten, weil sie
sich einige Tage zuvor einem Ei enbahndamm in der
Nähe von Breslau auf einem ungewöhnlichen Wege enähert

Ein Gendarm hatte die Burschen aufgegriffen und

den Marschall, die Kointure von S 'warzburg und Elbing und “3" " '
, viele andere Ordenskomture haben wir erschlagen, die anderen in

Kammergerichtsrat F. Holtze, der verdienstvolle (er: «
forscher der Berliner Geschichte, hat bei verschiedenen mit ihm ver- 3;.»

·amilien weitere Erklindigungen über jene
» Er fand solche Familien, in denen noch ti:

manche bis ganz vor kurzem gelebt hatten, die mit Augenzeugen
_ « · Da ist es denn
lehr auffallenb, daß die Bluffen von 1760 im allgemeinen eine sehr »Es-«-
gute Erinnerung hinterlassen aben. Man berichtet von ihnen, LE;

· » den „ citteilungen des Vereins für die
Geschichte Berlins« bemerkt, viele Züge von Gutmütigkeit, be-
scheidenen Anforderungen im Quartier, Freundlichkeit gegen Kinder,
selbst beim gemeinen Mann. Daß aber die Kosaken ihre schlechten zjxj
Stiefel und Rocke, ohne die Eigentümer zu fragen, mit besseren
vertäiischten, soll ihnen unverdacht fein. Holtze schließt daher seine
Mitteilungen mit der treffenden Bemerkung: Sind die Schilderiingeii ’...--

a tung atten sie sich als Vettern be eiehnet«und den
lgtafmen olf beigelegt, der auch ins changnisaufnahmexglgsiste
eingetragen wurde. Das Kriegsgericht gelangte ur F .
sprechung der Beschuldi ten,« die erst 14 bezw. 15 Jahre a tsind,
angenommen wurde« daß ie die zur Erkenntnis der Strafbar-
Handlungsweise nicht besessen hatten. Bezüglich des
streichens,Bettelns und der intellektuellen UrkundenfälschUn
wurde die Sache dem ordentlichen Gericht überwiesen. Am 6. OF
tober fand die Verhandlung vor dem Jugendgericht statt. Die
Beweisaufnahnie ergab, daß die Angeklagten sich tatsächlich nach
Arbeit umgeschaut hatten und also des Landstreichens und Bettelns
nicht schuldig sind. Wegen der Urkundenfalschung wurde, wie vok
dem Kriegsgericht, angenommen, da ihnen die Erkenntnis bei
Strafbarkeit ihrer Handlungsweise ge ehlt habe. Sie wurden aus
diesen Gründen freigesprochen und werden nun ihren Familien
in Böhmen überwiesen werden. . · «

cverner hatte sich am H. Oktober ein noch nicht 151ährigek Lauf-
bursche wegen Sachbeschadigung vor, dem ugendgericht au
verantworten. Der Junge hatte schen in der «chule wegen seines
schlechten Betragens und der nngenugenden Leistungen häufig An-
laß zu Klagen gegeben. Die·ihm auferlegten Schiilstrafen hatten
bei ihm nicht abschreckend ewirkt. Es·fehlte· ihm an der Erziehung
im Elternhause, weil die « Butter bereits seit acht ahren gemes-
krank und von dem Manne geschieden ist. Nachdem er Bursche die
Schule verlassen hatte, käm seine Neigung zu Roheiten und Ums-,
lichkeiten erst recht utage. Es machte ihm Vergnügen, die Schau-
fensterscheiben von »«» eschäftsladen mit Koth zuu beschmutzen und den
Jiihalt von Schaukästen gewaltsam zu beschadigen. in 7. Juli
dieses Jahres wurde er we, e»n D»iebstahls« vom Jugend-
gericht zu einem Monat Ge angnis verurteilt; die Strafe
mußte dem Burschen infolge des Kriegsgnadenerlasses escheukt
werden. Er erlangte nun wieder eine Stellung als Lau burfche;
fein Brotgeber wohnte in einem ganz neu erbauten, erst am
1. April d. J. bezogenen Hause» auf. der Schul)br·ueke. Zur Be-
quemlichkeit der Hausbewohner ist ein Fährstuhl in dem Grund-
stück angebracht, den der Bursche fortwährend ckzum Vergnügen
benutzte. Als ihm der Besitzer des»Grundstu es dies unter-
sagte, zerkratzte er mit einem Schlüssel das Treppengeländek
des Hauses vom vierten Stock herab bis ins Erdgeschoß
mit solcher Gewalt, daß der so entstandene »Schaden gar nicht
mehr gut zu machen ist und die oberflachliche Reparatur
einen Kostenaufwand von über 30 Mk. erforderte. Dieser gemeine
Streich war die Ursache zu der Ankla e gegen den Burschen wegen
Sachbeschädigung. Das Jugendgeri )t verlirteilte ihn zu drei
Wochen Gefängnis; es wird auch Veranlassung nehmen, die
Erziehung des Verurteilten in anderer Weise zu regeln.

’l‘elegr. Wlttrn'tieungserhte “vom 8. Oktober, vorm. 8 Uhr.
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg.
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Aus den sehr dürftigen heutigen Witterungsnachrichten scheint hervor-
zugehen, daß das l-lochdruckgebiet über Mitteleuropa sich wenig verändert
hat. In Deutschland ist das Wetter bei meist schwacher Luttbewegung
kühl und aufheiternd.

Witterungsaussichten für den 9. Oktober.
Nach den Beobachtungen der Seen-irrte u.d. Breslfiternwarte nrrvat aufgestellt.

Klihles, vorwiegend heiteres und ruhiges “fetter.

Wetternachrichten des öffentlichen Wetterdienstes.
Die Niederschläge haben in Deutschland nachgelassen, nur im Osten

waren sie am Mittwoch noch allgemein verteilt. Das Hochdruckgebiet rührt
sich nicht von der Stelle, weshalb auch das Wetter unbeständig bleibt.
dazu kühl und zuweilen windig. auch zeitweise zu Niederschlägen neigt.

’Wcttervorhersaae für Schlesien und Südposen

Unbeständig, zu Niederschlägen neigend, windig, kühl.
- . «-.·.-« s- ‚. ·k.-- . „...-H 4
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Reiihesen, heiser-mer Pelze, Mäntel,
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finstere Schütte. Breslau 5.
Telephon 281. —- Tauentzienplatz 14.    

 

Konkiirsverfahren. »
» Jn dem »Konkursverfahren 'ubet:

das Vermögen des »Brauereibe-
« itzers August Hühner in Neissc --

Milllär'uemen . 10a/13 — ift Tür Abnähine der
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‚ Schlußrechnung es ·Verwalters-

gegen Kälte [2 f,;».. zur Erhebun von Einwendungen
H u [k stiegen das «S lußverzeichxiis der be
l lil lt in ge:: setztenng Zu dberuckZchggän-

en rru enn ure -
‘ « . · fassung der Gläubi er über »die. l8|lllll8f& KÜBSSIBI' ‚fügt verwegrltlgxxen ermö geistig:

· _.. _o ie zur n oriing er aui
NCUFUICZLIIYITTLJIMBV « «uber die Erstgttung der Auslagiån

G. Leipziger. ’ zund die Gewährung einer Vergn-

 

  

 

   
 

ttlxng an die Mitgieder des Glau-
««-":"·«« ‘2‘ «- - -««.s.«-'t-"«:i"-«.««««-««·«««:.:,'-.s ",-- «- -i-:««·,«s. Ersergeussckilsszä V rb Schllöllßzergälrn

“in unser Genossen chaftsregister au n « ° em. er .. .-·· «
ist«-km 8. September 1914 bei Nun sttggkrschlåbr vesterhenzstnokgnlichen
Spar- und Diirlehnskiissee e. G. m. Sir: 9 beftimmt. mm
g). Fu zinßllgabiiiåz tsekivicnziektxrngtzen

or en. ia er re m er er Der Gerichts chreiber .-
säkfsndFriLusdti iåst “Einheit: des Königliche-i wiss-siche-
feiner Stelle · r Stellenbesi er . ..»-
Robert Zeiske in Wabnitz gewa lt ,-
worden ist.
Amtsgerickit Betnstudt i. Schles. ;.;«
Jn unser Händelsre ister A ist ZE-

heute bei Nr.·105 als n aber der .-
Firma ,,C.Fiirftets Ww. ·trelilen«« z»
der Kaufmann Paul {Bettler in
Strehlen eingetragen worden.
Strehlen. en 2. Oktober 1914.

Wollte. den 5. Oktober 1914.

 

    
   

          

 

 
  

Apothelerlehrling »
in d t

Moltke-Aiiotheke
Rohenåsålwseilzen

Kaiser-Wilhelm-Straße 76.
wei-« ./ . .

  

 

 eqbfichtigt hatten, immer am Bahndamm entlang nach ihrer
Heimat zu wandern. Auf Befragen gaben sie auch zu, ge- bettelt zu haben, weil sie keine Arbeit fanden. Bei ihrer Ver-

atten.
Etc ziim Amtsvorsteher gebracht; sie erklärten dort, daß sie _ . . Miwes Amgetsricht. y » .‚ » . __ , - . « .

verantwortlich r den oiitischen Tanze-mun- iiiein für den probt teilen uns
den weiterenfüIiihalt pder Zeitun : Dr. ranz Reiiiecte, beide in Zutun-.

Druck von Wil . Gott Stern in Man

    


